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Tobia IV. v. 6.
Dein Lebenlang habe GOtt

fur Augen und im Hertzen
und hute dich daß du in kei
ne Sunde willigeſt und
thuſt wider GOttesGebot.
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Geneigter Leſer!

Aad
—2 hat mit gegenwartigenO vct Lebens-Regeln dieſe Bee

ES no 1689. in Leipzig mirwandniß daß dieſelben An-

furnehmlich zu meiner eigenen Erbau
ungzu Pappier gebracht iworden ſind.
Und zwar diejenigen welche hier unter
dem erſten Capitel ſtehen/ wurden an
fanglich auff Begehren eines guten
Freundes zum Druck gebracht mit
dem Titul:xxX. Regeln zu Bewah
rung des Gewiſſens und guter Ord
nung in der Converſation oder Ge—
ſellſchafft; welche denn auch nachge—
hends unter meinem Nahmen unter—
ſchiedliche mahle auffgeleget worden.
Diejenigen aber welche hier in dem an
dern Capitel verfaſſet ſind hatte ich

Aij zipar
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zivar auch zum Druck fertig gemachet
weil aber mein Beruff ins Predig-Amt
dazwiſchen kommen ward dadurchdie
edirung derſelben auffgeſchoben biß et
wa mein Manuſc. andern in die Hande
kommen und alſo ohne mein Vorbe
wuſt wie auch ohne Hinzuſetzung mei
nes Nahmens gedrucket worden un
ter dem Titul: Die GOtt gefallige
Einſamkeit oder Schrifftmaſſige
rRegeln wie man auſſer der Ge
ſellſchafft wenn man allein iſt
fur dem Angeſicht GOttes leben
und die Freudigkeit eines guten
Gewiſſens in allen ſeinem Vor
nehmen bewahren ſolle. Ob nun
wohl ſolche Beforderung zum Druck
etwa mochte gut gemeinet geiveſen ſeyn

ſo iſt doch dadurch geſchehen daß es
hin und wieder nicht allein unrecht ge—
drucket worden ſondern auch gar eini
ge Paragraphi, deren doch in dem
Summariſchen Jnnhalt Meldung
geſchehen ausgelaſſen ſind. Weil ſich

nun



oso N 5 οnunbefunden daß die Exemplaria von
beyden diſtrahiret und auffs neue
von vielen ſo einige Erbauung an ih—
rer Seelen daraus verſpuhret ver
langet worden als habe dieſelben unter

einen Titul faſſen was vorhin im
Druck verſehen verbeſſern und was
ausgelaſſen erſetzen wollen.

Jm ubrigen habe Bedencken getra
gen in der Sache ſelbſt etwas zu andern
dieweiles aus der Warheit geſchrieben
und GOtt machtig genug iſt ein legli
ches Zeugniß der Warheit in ſeiner
Majeſtat zu ſegnen; ob wol ſonſt et
wadem HErrn zu preiſen Urſache ha
be der die Erkantniß ſeiner Warbeit
von ſolcher Zeit her in meiner Seelen
wachſen und zunehmen laſſen. GOtt
gebe allen/ ſo die Warheit lieben

Licht und Hehl durch JE—
ſum Ehriſtum
Amen!

Aüij Das
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Das l. Kapitel.

Wie man ein unverletzt Gewiſſen
und gute Ordnung in dem Um—
gang mit andern Menſchen bewah
ren ſoll.

Jnnhalt.
i. FLOttes heilige Gegenwart fuür

e Augen zu haben.
II. Der innere Friede zu bewahren.
III.Afſterreben auch von Feinden zu

verhuten.
IV. Zuſehen nicht daß man viel ſon

dern daß man Chriſtlich und beſchei
dentlich rede.

V. Von tveltlichen Dingen behut—
ſamlich zu reden.

VI. Anzugligkeiten und argerliche
Reden zu vermeiden.

VII. Von GOtt und dottlichen
Dingen mit heiliger Ehrerbietigkeit zu

reden.
VIII. Zu Erzehlung Behutſamkeit

zu gebrauchen. IX.



vr 7  bIX. Ohne Eigengeſuch von Jhm
zu reden.

x, Voneiner Rede nicht auff die an

dere zu fallen.
XI. Voſe unnutze und gute Worte

zu unterſcheiden.
XII. Der Umgang mit andern fur

ſichtiglich zu erwehlen und zu gebrau

chen.
XIII. Amrechten Ort und zur rech

ten Zeit zureden.
x1V. Woſer Argwohn andern nicht

zu verurſachen.
XV. Unordnung und Verdruß an

derer zu vermeiden.
xVI.Was man von andern gehoret

mit Furſichtigkeit nachzuſagen.
XVII.Demn der in die Rede fallet

nachzugeben.
XVIII. Niemand in die Rede zu

fallen.XIXx. Gegen die Widerſprecher ſich

beſcheidentlich zu verhalten.
RX. In weltliche Luſte und Eitelkei

ten ſich nicht einzulaſſen.

Anjv xxI.
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XXI. Andere in ihren Sunden mit

Liebe und Chriſtlicher Furſicht zu bt
ſtraffen.

xxII.Maſſigkeit im Eſſen uũ Trin
cken bey der Mahlzeit zu bewahren.

xXlIII. Unanſtandige Geberden zu
vermeiden.

XXIV. Vor unnutzem Lachen ſich
zu huten.

XXV. Durch vernunfftige Reden
anderer Merſehen zu verbeſſern.

XXVI. Jm Vorlſitz den EhrGeitz
zu vermeiden.

xxVII. Jederman zu ehren aber
Ghtt zufurchten.XlIx. Verdrießligkeit und ſtorri
ges Weſen zu vermeiden.

XXIX. Nicht um bloſſen Zeitver
ireibs willen Geſellſchafft zu pflegen.

xXxx. Das hertz in rechte Ordnung
zu bringen ſo wohl in der Geſell-

ſchafft als in der Ein
ſamkeit.

 Ge—
S
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J.

Hcle Eſellſchafft gibt viel Gelegen
C dein Gewiſſen bewahren ſoNheit zu ſundigen. Willſt du

ſey eingedenck daß der groſſe und Ma—
jeſtatſche GOtt nach ſeiner Allgegen
wart der Vornehmſte in der Geſell
ſchafft ſey. Vor eines ſo groſſen HErrn

Gegenivart ſolte man ja noch wohl
Scheu haben.

II.
Was duthuft ſiehe zu daß dir nie

mand cviel weniger aber du dir ſelbſty
deinen innern Frieden und deine Ruhe

in.
Rede nicht von deinen Feinden als

hiis Liebe/ zu GOttes Ehren und zu
ihrem Beſten.

Auvy IV.



IV.
Dringe dich nicht darzu viel zure

den. Wenn dir aber GOtt Gelegen
heit giebet zu reden ſo rede mit Ehrer

bietigkeit mit gutem Bedacht und
Sanfftmuth ſo viel du gantzlich Ge
wißheit haſt mit liebreicher Ernſthaff
tigkeit mit deutlichen und klaren Wor
ten ordentlich und mit gutem Unter
ſcheid ohne Ubereilung der Sprache
vhne Wiederholung wo es nicht diz
Notpwendigkeit erfordert.

V.

Laß dich nicht vertvegen ein von
den Dingen dieſer Welt zureden wenn
nicht GOtt dadurch geehret dein
Rechſter gebeſſert und deiner Noth
durfft geholffen wird. Es iſt ein Wort
des HErrn: Alles was ihr thut mit
Worten oder mit Wercken das thut
ulles in dem Rahmen des HErrn JE
ſu und dancket GOtt und dem Vater

vi.
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VI.

Hute dich daß deine Rede nicht
ſtachlicht oder ſpottiſch ſey. Alle an—
zuglich-undlacherliche oder nur unver—
ſtandige Spruchworter und Redens—
Arten welche Aergerniß erregen kon—
nen meide. Frage andere/ ob duder—
gleichen an dir habeſt. Denn die Ge—
wonheit macht daß man es ſelbſten nicht

gewahr twird. Fluchen iſt mit unter de

nen groben Sunden. Wer flucht
verflucht ſich und das Seinige.

VIIlI.
Wenn du von GOtt und deinem

Heyland redeſt ſo rede davon mit groſ

ſer Demuth und Ehrerbietigkeit als
vor ſeinem Angeſicht. Schame dich
den Nahmen JEſus zu einem Spruch
wort zu machen. Wer GoOtt in ſei
nem Hertzen heiliget wird ihn nicht mit

dem Munde verunheiligen.

VIII.In Erzehlungen ſer ſehr behutſam.
Denn der Lugen- Geiſt herrſchet drin.

A vj nen.



;Äunnnen. Manerſetzet die Umſtande aus
eigener Erfindung wenn das Ge
dachtniß nicht alles behalten. Prufe
dich wenn du etwas erzehlet ob du
nicht in dieſem und jenem mit Ungewiß
heit geredet. Lacherliche und uppige
Hiſtorien ſtehen keinem Chriſten an.
Denn ſie ſind entweder nicht wahr oder
doch ungewiß oder ſind wider die Liebe
des Nachſten oder lauffen hinaus auff
einen Mißbrauch geiſtlicher Dinge
oder erwecken bey einem andern den
Verdacht daß man ihn damit meyne
oder machen daß noch mehr derglei
chen und die noch ſchlimmer ſind erzeh

Jetwerden.
Gute und inſonderheit lebendige

Erxemvpel der Tugenden und die von
der Gottlichen Vorſehung Allmacht
Gutigkeit Gerechtigkeit Zeugniß ge
ben laß nicht aus deinem Gedachtniß
denn man kan viel damit bauen. Aber
erzehle ſolche aus guter Gewißheit dar
zu deutlich vornehmlich ordentlich ohne

Zu
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Zuſatz und wo dir etwas entfallen iſt
ſo halte es fur keine Schande es zu ge
ſtehen.

IX.
Wenn du von dir ſelbſt redeſt ſo ſiehe

zu daß nicht eigne Liebe drunter ſey.

X.

Falle nicht von einer guten Rede
gleich auff die andere. Denn damit

verderben ſich die meiſten daß ſie dar
nach von keiner Sache ausfuhrlich zu
reden wiſſen ſondern bald von dieſem
bald von jenem zu reden anfangen.
Bleib bey einer Rede ſo lange es an
dern nicht beſchwerlich iſt ſo wirſt du
vielem Mißverſtande zuvor kommen
dich und andere mehr erbauen und dir
einen guten Schatz ſammlen von
wichtigen Dingen mit guten Grunden
und ausfuhrlich wenn es noth thut zu

reden.

XI.Gedencke daß an ſich ſelbſten ſind
boſe Worte als Fluchen unnutzlich

A vij Schwe
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Schweren grobe unzuchtige Reden:
Aberndaß auch ſind unnutze Worte die zu
nichts dienen und keinen rechten End—
Zweck haben. Und daß auch ſind gute
Worte die zur Ehre GOttes gerichtet
find als der das Wort ſchon vorher weiß
das auff deiner Zungen iſt. Boſe und
unnutze Worte meide denn du ſollſt fur

ein iedes Rechenſchafft geben. Der
guten befleißige dich.

XII.
Alle deine Geſellſchafft ſey entwe

der aus Roth oder aus Hoffnung zur
Beſſerung aber doch vorſichtig erweh
let. Den auſerlichen Umgang mit den
Gottloſen kan man nicht meiden allein
gieb dich nicht in ihre Geſellfchafft ohne
Noih. Sie werden dich eher verfuh—
ren als du ſie gewinnen wirſt. Muſt
du aber mit ihuen umgehen ſo hute dich
deſto mehr.

xIII.
Viele Reden ſind gut aber ſie wer

den nicht in der rechten Geſellſchafft

und



s )ſ ig οund am rechten Ort geſuhret. Jnder
Kirchen kan auch die beſte Rede den
Schwachen einen Anſtoß geben.

XIV.Jn anderer Gegenwart rede nicht
heimlich und ins Ohr oder in frembder
Sprache. Denn das bringet Arg—
wohn und ein anderer meynet daß du
ihm nicht traueſt.

XV.Wenn andere reden die insgemein
wollen gehoret werden ſo fange du

nicht mit einem allein an zu reden;
Denn das bringet Unordnung und
Verdruß.

XVI.
Wenn du etwas vorbringeſt das du

von einem andern weiſt oder gehoret
haſt ſo bedencke zuvor wol ob auch der
andere werde damit zu frieden ſeyn daß
du es nachſageſt. Zweiffelſt du daran
ſo ſchweig lieber ſtille.

XVIIJallet dir iemand in die Rede ſo

ſchwei



s NiXſchweige. Denn das gefallet dem an
dern wohl wenn man ihn auch horet.
Und wenn dugleich fort redeſt ſo wird
er dich doch nicht recht horen denn
er dencket drauff was er ſelber ſagen
wolle.

XVIII.
Falle du aber ſelbſt niemand in die

Rede. Denn das iſt einem ieden von
Natur zuwider wenn man ihn nicht
aushoret. Du wirſt zuweilen mey
nen duhabeſt es wohl gefaſſet und haſt
es doch nicht recht begriffen. Der an
dere wird heimlich verachtet wenn
man ihn nicht ausreden laſſet. Denn
einem groſſen Herrn den du ehren
wolteſt wurdeſt du das nicht thun.

Gehe in dich wenn du andern in dit
Rede falleſt du wirſt' befinden daß
dein Mund ohne rechten Bedacht her
ausgeplatzet. Duwirſt bey iederman
leichter die Lebe gewinnen wann duie
derman mit Geduſt aushebeſt. E

XIX.
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xix.

Wenn dir iemand widerſpricht ſo
ſey ja wohl auff deiner Hut. Denn das
iſt die rechte Gelegenheit dich in Ge

ſellſchafft zu verſundigen. Leidet SGOt—
tes Ehre und des Nachſten Beſtes
nicht drunter ſo laß es gehen. Mianſtreitet offt viel und wenn der Streit

aus iſt ſo iſt es gleich viel daran gelegen

wer recht hat. Wenn aber ja eine
Veranttwortung nothig iſt fo hüte dich
ja fur aller ungeſtumen Gemuths—
Bewegung. Denn das iſt nur ein
fleiſchlicher Eyfer.

Haſt du die Warheit vernehmlich
und mit guten Grunden vorgeſtellet
ſo ſey zufrieden mit weiterm Zancken
wirſt du wenig gewinuen. Dein Wi—
derpart wird der Sache mehr nachden
cken wenn er ſiehet daß du deiner Sa—
chen gewiß biſt und nicht ſtreiten wolleſt.
Lernet er auch nicht mehr von dir ſo ler—

net er doch Sanfftmuth und Beſchei—
denheit aus deinem Exempel.

XX.
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XX.

Wenn man ſpielen oder ſonſt kurtz
weilige Actiones, Tantzen Sprin
gen/ ac. anfanget ſo bedencke zuvor
(weil bey dieſen Oingen viel unanſtan
diges und wuſtes Weſen vorgehet ge—
meiniglich auch unzüchtige Geberden
und Reden nicht ausbleiben darauff
andere groſſere Sunden folgen ob dir
nicht auch rathſamer ſey dich darvon zu
machen als mit einzulaſſen?

XXI.
Wenn du andere ihrer Sunden we

gen beſtraffen ſollſt ſo ſchutze nicht die
unbequeme Zeit vor wenn dich deine
Furchtſamkeit und Blodigkeit davon
abhalt die Furchtſamkeit und Blodig
keit muß eben ſo wohl als andere bofe
Gemuths-Bewegungen uberwunden
werden. Doch beſtraffe dich allemahl
zuvor ſelbſt ebe du andere beſtraffeſt
damit deine Beſtrafſung aus Mitlei—
den herruhre. Straffe mit Liebe und
groſſer Vorſicht und Beſcheidenheit

da



ve 15N ſt
damit der andere nur auff irgend eine
Art in ſeinem Gewiſſen moge uber—
zeuget werden daß er nicht recht ge—
than. Chriſtus ſtraffet auch mit einem
Blick daer Petrum anſahe als er ihn
verlaugnet hatte. Und er fienge doch
bitterüch an zu weinen. Er ſtraffte
aber auch mit ausdrucklichen durren
Worten. Die Liebe muß hierinnen
dein Lehr-Meiſter ſeyn. Rur mache
dich anderer Sunden nicht theilhafftig.

XXII.
Wenn es beyder Mahlzeit iſt ſo

bleibe ja bey der Maßigkeit im Eſſen
und Trincken. Wenn man dich no—
thiget zum Uberfluß ſo dencke daß es
lauter Verſuchungen ſind dich wider
deinen GOtt zu verſundigen. Laß
dich ja nicht verleiten der Annehmlig—
keit des guten Geſchmacks zu folgen
und den Bauch biß oben an zu füllen.
Es ware dir beſſer daß du offt aber
wenig aſſeſt damit du in der Ruchtern—
heit des Gemuths und in der Geſchick

lig—



ve 20 oligkeit ettrhas Gutes zu thun erhalten
wurdeſt als daß du auff einmahl den
Magen voll ſchutteſt und aus dem
lieblichen und freudigen Weſen einer
nuchternen Seelen geſetzet wirſt.
Durch viel Eſſen und Trincken wird
Leib und Seel beſchweret. Eine be
ſtandige Maßigkeit wird eine groſſe
Probe ſeyn deiner geiſtlichen Klugheit.
Wenn dein Mund noch ſo leckerhafftig
iſt das beſte vor dich zu wehlen dich mit
der niedlichen Speiſe um des guten
Geſchmacks willen zu ſattigen und
unordentlich zu eſſen und zu trincken
ohne rechten Hunger und Durſt ſo biſt
du noch nicht maßig.

XxIII.
Allezeit und bey aller Geſellſchafft

hpute dich für allen unanſtandigen Mi
nen Hand-Geberden und unordentli
cher Stellung des Leibes. Es bezeu—
get Unordnungim Gemuth und ver
rathen ſich dadurch deine heimlichſten
GemuthsBewegungen. Dein lie

ber
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ber JEſus wird ſolches nicht gethan
haben warum wolteſt du ihm imauſer
lichen nicht nachfolgen welches ja das
geringſte iſt? Laß dich von einem guten
Freunde erinnern. Denn dieſes moch
teſt du an dir ſelber nicht erkennen.

XXIV.Hute dich vor unnutzem Lachen.
Alles Lachen iſt nicht verbothen. Denn

es geſchiehet wol daß ſich der Aller—
frommſte nicht uber weltliche ſondern

uber Gottliche Dinge alſo inniglich
erfreuet daß ſein Mund mit einem
beſcheidenen Lachen von der Liebligkeit
die in ſeinem Gemuthe entſtanden
Zeugniß giebet: Aber es wird gar
leicht damit geſundiget und dem Her
tzen zu einer gefahrlichen Zerſtreuung
des Sinnes (B. der Weißheit IX. 15.).
der Weg gebahnet welches bald wird
gewahr werden daß es zu leichtſinnig
worden wenn es ſich wieder in tieffer

Demuth zu dem allgegenwartigen
GoOtt nahen will.

Jn—
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Jnſonderheit wenn andere uber

Schertz und Narrentheidung lachen
ſo hüte dich daß du nicht mit lacheſt.
Denn es gefallet GOtt nicht warum
gefallt es dann dir? Gefallt es dir aber
nicht warum lacheſtu dann druber? La
cheſt du ſo haſt du mit geſundiget. Sie—
heſt du ernſthafft ſo haſt du ſchon die
Sunde in der unnutzen Schwatzer ih
rem Geiviſſen geſtraffet.

XXV.
Wenn es andere in ihren Reden wor

innen verſehen oder von dem rechten
Wege abgeſchritten ſind ſo befleißige
dich daß dues durch eine vernünfftige
Rede wieder beyzeiten ins Geſchick
bringeſt ſo wirſt du viel Weitlaufftig
keit verhuten. Dieſer Gabe befleißigen
ſich wenig und iſt doch ſehr nothig.

XXVI.
Ziehe dich niemahls einem andern

vor und erhebe dich nicht des Vorzu
ges den du um guter Ordnung ivil

len
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len nach deinem Stande annehmen
muſt. Du biſt Staub und der an—
dere iſt Aſche. Fur GOtt ſeyd ihr
beyde gleich. Darum laß es dir ſo
viel an dir iſt gleich viel ſeyn wo du
geheſt oder ſteheſt. Die Liebe iſt de—
muthig und erwecket durch ihre De—
muth wieder bey andern Liebe. Aber
ein hoffartiger Menſch iſt einem ieden
beſchwerlich. xxvit.

Ehre iederman in der Geſellſchafft
aber furchte dich fur keinem. Denn
GoOtt iſt groſſer alsdu under. Vor
dem furchte dich.

XXVIII.
Sey nicht traurig und verdrießlich

bey den Leuten ſondern freudig und
lieblich denn das erquicket iederman.

XXIX.DWenn du merckeſt daß die Geſell
ſchafft dir nicht nothwendig iſt oder
daß die Ehre deines GOttes ander
weit beſſer konne befordert werden

oder
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nem Rachſten durch deine Gegenwart
zu dienen ſo laß dir ja nicht lieh ſeyn
bey der Geſellſchafft zu bleiben. Kei
nen Augenblick muſt du dabey ſeyn
wenn du keinen andern Zweck haſt als
daß du nur die Zeit unnutzlich paßireſt.
Das ſtehet einem Chriſten ubel an daß

ihm mit ſeinem GOtt die Zeit lang
wird. Auch Fromme verſehen ſich
hierinnen manchmahl und fallen da
her in viele unnutze Worte und Wercke

die darnach ihre Seele verunruhigen.

XXX.Siehe ob dein Hertz gleich beſchaf

fen ſey es ſey in der Einſamkeit oder
in Geſellſchafft. Findeſt du das nicht
ſo haſt du groſſe Urſach dich der Ein
ſamkeit noch mehr zu befleißigen als
der Geſellſchafft damit du dein Hertz
zuvor in rechte Ordnungbringeſt. Fin

deſt du es aber/ ſo ſiehe zu der du

ſteheſt daß du nicht

falleſt.

Das
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Das li. Kapitel.

Wie man auſſer der Geſellſchafft
wenn man allein und auſſer dem
Umgang mit andern iſt fur dem An
geſicht GOttesleben und die Freu—
digkeit eines guten Gewiſſens in al
len ſeinem Vornehmen bewahren

ſoll.
Jnnhalt.

J.

Weie Erkantniß der Gegenwart
EosOttes in der Einſamkeit bewah
ret (r)fur langer Weile (3)Verdruß (3)
Mußiggang (4) Furcht (7) Luſt zu welt
licher Geſellſchafft (6) boſem End-Zweck
der verlangten Einſamkeit (7) unnutzer
Arbeit (8) Leſung unnutzer Bucher (0)
Gaffen nach Eitelkeiten (1o) Unmaßig
keit (nr)Zeitvertreib in uberflußiger Pfle
gung des keibes (i2) Sorgen der Nah

B rung



e (26) 0rung (n3) vergeblichen Anſchlagen (Ta)
Unbeſtandigkeit (n5) boſen unnutzen Ge
dancken (16) heimlichen boſen Worten
(17) Unfreundligkeit (18) falſcher Mei
nung daß man allein ſey wenn man mit
andern was boſes begehet (19) Unruhe
wenn die Einſamkeit geſtoret wird (20)
Unfurſichtigkeit in Erwehlung der Ge—
ſellſchafft (2n)Beſchwerligkeit de Nach
te (22) Verdruß daheim oder auff der
Reiſe (23) Verzweifelung in der auſer
ſten Noth (z49) Summa fur allen wiſ
ſentlichen Sunden.

II.

Jn der Einſamkeit hat man nicht nur
allein das Poſe zu unterlaſſen ſondern
auch das Gute zu thun (r) nach dem Un
terſcheid des Beruffs (2) desGeſchlechts
es ſey mannliches oder (z) welbliches (a)

des Standes (5) der complexion, (6)
der erlangten Starcke des Gemuths (7)
insgemein aber funfferley zu thun/ als:
A.(8) zu ſorgen fur die Seele und zwar
(9) erſtlich durch Prufung des Gewiſ

ſens (10) zum andern durchs Gebet
welches allein und in der Einſamkeit zu

ver
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verrichten dienlich 11) nicht allein aus
Buchern ſondern vielmehr aus dem Her—
tzen 12) bald wenn man allein iſt 13)
ohne eigenen Willen 14 erſt um die
Seele/ denn umden Leib 15) auch fur
andere 16) ohne Unterlaß 17) nicht nur
beym heiligen Abendmahl 18) mit dem
Entſchluß alle Sunde zu meiden 19) mit
wahrer Andacht 20) mit groſſer Vor
ſicht wenn man aus dem Gedachtniß be
tet 21) mit Danckſagung 22) mit ei
nem ſtillen Hertzen. 23) Summa mit
allem was zum rechten Gebet gehoret.
24) Jum dritten durch Unterſuchung
der Schrifft 25) darzu 24. Reguln dien
lich. 26) Hierzu gehoren Gottſelige Bu
cher 27)zu derenLeſung 15. Reguln dien
lich /28) durch Bewahrung des Hertzens.
B. 29) Dem Leibe ſeinen nothdurfftigen
Dienſt zu leiſten. C. zo) Guten Rath zu
faſſen darzu 13. Reguln dienlich. zu ar
beiten zu) zum rechten Zweck 32) auff
gebuhrende Art und Weiſe darzu 0. Re

guln dienlich. k. z3) zu ruhen v n der
Arbeit darzu 1o. Reguln

dienlich.

B ij J.Man



Maſh An muß nicht nur fromm
E ſeyn wenn man bey den Leu

ten iſt ſondern auch wenn
man alleine iſt. Denn ſonſt ware man
ein Heuchler. Darum vor allen Din
gen bitte GOtt daß er dir die unaus—
ſprechliche Gnade verleihe in einer le—
bendigen krafftigen und durchdrin
genden Erkantniß ſeiner Allgegen
wart allezeit in und auſſer dem Um—
gang mit andern zu bleiben. Denn ſo
lange du der Allgegenwart des groſſen
und Majeſtatiſchen GOttes im Glau
ben recht wohl verſichert biſt ſo wirſt
du auch wenn du allein und ohne Ge

ſellſchafft biſt
J.Keine lange Weile haben. Denn

wie
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wie lange wolte dir ſonſt die Eivigkeit
wahren da du allezeit fur dem Ange—
ſicht GOttes leben und in dem An—
ſchauen GOttes deine vollkommene
Freude und Seligkeit finden wirſt
oder von ſeinem Angeſicht verſtoſſen
ſeyn muſt. Moſes Elias und denen
Jungern des HErrn iſt die Zeit nicht
lang worden da ſie bey Chriſto in ſei—

ner Verklarung auff dem Berge ge
weſen Matth. XVII. 4. Wir aber ſol—
len auch verklaret werden von einer
Klarheit zu der andern 2. Cor. III.
18. Niemand wird die Zeit zu lange
als der lange gewohnt iſt auff auſerli
che irrdiſche Dinge alſo erpicht zu ſeyn.

Der kluge Wandel der Chriſten hat
eher Mangel an der Jeit als lange
Weile.

2.
Du twirſt auch ſonſt durch die Einſam

keit in deinem Gemuth nicht verdrieß
lich noch unluſtig gemachet werden.
Denn wie konte doch die Liebe des allge

B iij  gen—
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genivartigen GOttes welche dein in
nerſtes umfahet dich in Unruhe laſſen
ich geſchweige hinein ſturtzen. Ach!

wohl dem Volck das jauchtzen
kan HErr ſie werden im Licht dei
nes Antlitzes wandeln ſie werden
uber deinem Nahmen taglich fro—
lich ſeyn und in deiner Gerechtig
keit herrlich ſeyn. Pſalm LXXXIX.
v. iG. 17.

J.

Du wirſt dich auch fur nichts furch
ten es ſey ſichtbar oder unſichtbar du
wirſt dich aber furchten fur dem der
Leib und Seele verderben kan in
die Holle Matth.X. 28. Wer nur
eine Zuflucht weiß furchtet ſich nicht
ich geſchweige wer uberflußigen Bey
ſtand und den allerkrafftigſten Schutz
um und neben in und auſſer ſich hat.
David furchtet ſich nicht fir Un
gluck ob er ſchon wanderte im fin
ſtern Thal Pfalm XXIII. 4. denn,
GOtt ſelbſt war bey ihm der gab ihm

einen
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einen Stecken und Stab in ſeine
Hand damit er ihn troſtete und ſeine

Seele erquickete.

4.
Du wirſt auch die Zeit nicht mit

Mußiggang zubringen denn auch die
faulen Knechte arbeiten in ihres Herren

Gegenwart.
g.Du wirſt dich auch nicht beklagen

daß du nicht eben ſo wohl als andere
Menſchen in guter Compagnie und
Geſellſchafft leben konneſt. Denn
deine beſte Geſellſchafft bleibet allezeit
mit GOtt ſelbſt unverruckt. Es iſt
aber einem auch noch angenehmer mit
einem groſſen Herrn allein converſi-
ren als wenn viel Bediente da ſeyn.

G.
Und ſo wirſt du dich auch nicht zu

dem Ende von der Gzeſellſchafft abſon
dern daß du etiwas Boſes ausüben mo

geſt. Denn wenn du die Geſellſchafft
der Menſchen auff eine Zeitſang zu

B jv ver



s (32) d0verlaſſen und allein zuſeyn verlangeſt
wird es nicht anders ſeyn als wenn man

mit einem groſſen Herrnin Vertrauen
reden will in einem verſchloſſenen
Zimmer. Matth. VI.6. Daher wirſt
du noch tvobl mehr Scheu haben wenn
du allein mit GOtt biſt als wenn du
unter vielen Leuten biſt.

7Dannenhero wirſt du auch keine

unnutze Arbeit furnehmen. Denn der
von aller Zeit nicht ſo wohl wie ſie hin
gebracht als wit ſie angewand ſey Re
chenſchafft von dir kodern tnird 5. Eor.
IV. 3. 4. j. 2. Eor. V.o. in bereits zuge

gen und halt Rechnung mit dir in dei
nem Gewiſſen.

g.
Und dabero wirſtu auch keine leicht

fertige/frevelhafftige und narriſche Bu—
cher zum Zeit. Vertreib leſen. Ein
Verſtandiger hat keine Narrenthei—
dung vor in eines groſſen Herren (ob
er wohl ein Menſch iſt, oder ſonſt eines
erbahren Mannes Gegenwart. 9.
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9.

Du wirſt auch nicht nach Eitelkeiten

gaffen. Denn in der Allgegenwart
GoOttes deines Himmliſchen Vaters
iſt dein Wandel im Himmel, Phil. III.
20. da man nicht mehr ſuchet was auff

Erden iſt ſondern was droben iſt da
Chriſtus iſt Col. III.r.. da man nicht
mehr ſiehet auff das Sichtbahre ſon
dern auff das Unſichtbahre denn was
ſichtbahr iſt das iſt verganglich was aber
unſichtbahr iſt das iſt ewig.

I0.
Du wirſt auch nicht den Leib mit

niedlicher Speiß und Tranck um des
guten Geſchmacks willen anfullen wie
etliche eine auſerliche aber narriſche
Erbarkeit darinnen ſuchen daß ſie vor
den Leuten züchtig und wenig Speiß
und Tranck genieſſen wollen darnach
aber deſto beſſer nachholen was ſie ver—

ſaumet haben wenn ſie alleine ſind.
Denn wenn du um der Menſchen

Gegenwart willen der Natur ihre

Bv Noth
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Nothdurfft keine Urſache gehabt zu ver

ſagen alſo haſtu hingegen um der Ge
genwart willen deines GOttes Urſache
genug erbarlich zu wandeln als am Ta
ge nicht in Freſſen und Sauffen und
des Fleiſches nicht alſo zu warten daß
es geil und luſtern werde. Rom. XIII.aʒ.
14. 1. Theſſ. V. 8.

II.

Du wirſt auch nicht mit Anund
Ausziehen oder anderer an ſich ſelbſt
nothiger Pflegung des Leibes viel we
niger aber mit Putzen und Schmu
cken Beſchauung im Spiegel ac.
uberflußige Zeit hinbringen. Denn
die unſterbliche Seele wenn ſie desje—
nigen gewahr wird der ſie von Ewig
keit her geliebet hat und in Ewigkeit
lieben wird bekummert ſich wenig
um dieſe ſterbliche Hutte; Nahrung
und Kleider zur Nothdurfft muſſen
ihr genugen. 1. Timoth. Vl. gF. Es
bleibet doch allhier der Leib der Nien
drigkeit und wird dort erwartet der

Leib



s (35) So
Leib der Herrligkeit ahnlich dem ver—

klarten Leibe Chriſti. Phil. III. 2x.
12.

Du wirſt auch dein Hertz nicht mit
Sorgen der Nahrung beſchweren und
dann erſt ohne Kummer und verworre—
ne Gedancken auff deinem Lager ru—
hen konnen. Denn GOtt der da kan
xllffen weil er allmachtig iſt der weiß
uch zu helffen weiler allweiſe iſt; der
ir will helffen weil er dein Vater
t iſt gegenwartig dir zu helffen.
Nun ſpricht JEſus Chriſtus dein Er
ſſer und treueſter Freund: Dein
immliſcher (das iſt Allmachtiger)
gater (nach ſeiner Gutigkeit und
eutſeligkeit) weiß/ (nach ſeiner All-
iſſenheit und Weißheit) was du be
rffſt Matth. VI. z2. Es iſt eben der
Ott von dem Jacob da er weit
er hundert Jahr alt war ruhmen
ndte: GOtt fur dem meine Va—
Abraham und Jſaac gewandelt ha
n GHtt der mich mein Leben—

B vj lang
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langernehret hat biß auff dieſen Tag.
1. B. Moſ. XLIIX. i5.

13.Du wirſt auch nicht Anſchlage ma
chen auff die Gluckſeligkeit der kunff—
tigen Jahre wie die thorichte Jugend

zu thun pfleget die ſich durch eine
ſuſſe und liebliche Einbildung guldene
Verge verſpricht in ihrem Thun ſehr
unbeſtandig iſt und von einem auff das
andere fallet. Empfindeſt du nur die
Gegenwart desjenigen deſſen Augen
dich geſehen da du noch unbereitet wa
reſt und alle Tage auff ſein Buch ge
ſchrieben die noch werden ſollen und
derſelben keiner da war Pſ. CCXXIX.
z5. ſo wirſt du mit David ſagen konnen:

Wie koſtlich ſind ſur mir EOtt
deine Gedancken. Alle andere Ge
dancken Anſchlage und Einbildungen
werden dir bald verſchwinden du wirſt
dich nicht begehren mit GOtt auff

den Thron zu ſetzen und kunfftige Din
ge nach deinem Gefallen zu ordnen.

14.
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G 14.

Daher wirſt du auch nicht unbeftan—

dig ſeyn in dem Werck das du vorhaſt
denn du kanſt dasjenige ſo du unter den

Handen haſt ohne den Willen des ge—
genwartigen HErrn nicht weg legen.
So beſtandig dein Vater iſt in dem
Bevwohnen ſo beſtandig ſey auch in
deinem Werck das du in ſeiner Gegen
wart und mit ſeiner Genehmhaltung
vorgenommen haſt.

15.
Ja du wirſt keinen Gedancken

nachhangen die du nicht auch ohne
Scheu herausſagen konteſt. Denn fur
Menſchen mochteſt du ſie verbergen,
aber nicht fur GOtt denn er verſtehet

deine Gedancken von ferne. Darum
haſſe und wende dich alſobald von allen
unziemenden Gedancken ſo bald du ih
rer gewahr wirſt und fie auch nur von
ferne ſieheſt. Sdlange du dich auffhal—
teſt und ſaumeſt in ſolchen Gedancken
ſo lange muß GOtt klagen daß du von

B vij ihm
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ihm ausgegangen und ihn allein gelaf—

ſen habeſt. Aber Otreue Seele! thue
das nicht ſondern bleibe bey dem der
aus groſſer Liebe deine Geſellſchafft
ſuchet und ſo ivenig ſich als dich allein
laſſen will,

16.
Jnſonderheit wirſt du dich huten

auch das geringſte vorzunehmen in der
Einſamkeit das dir von Frommen und
Gottesfurchtigen wenn ſie zugegen
waren konte mit Recht verarget wer
den. Denn haſtu Scheu fur ihnen
um ihres guten und unſtrafflichen
Wandels willen wie vielmehr wirſt du

Scheu haben fur dem Angeſicht deſſen
der das Gute in dir und in ihnen wur
cket.

17Wenn andere durch Einſamkeit
ungeſchickt werden mit Leuten um
zugehen und ſtorrig ſo wird dich hin
gegen die Einſamkeit ſelbſt liebreich

ie
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ie empfindlicher die Gegentwart deines
liebreichen Vaters geweſen. Sanfft
muth und Beſcheidenheit konnen nie—
mand miffallen und laſſen ſich nicht
allein durch wurckliche Ausubung ſon
dern auch in der Stille wenn darin—
nen durch die Empfindung der holdſe—
ligen Gegenwart GOttes das Hertz
gelinde und lieblich gemacht wird er—
lernen.

18.
Du wirſt nicht meynen daß du al

lein oder einſambiſt wenn du noch ei—
nen Menſchen bey dir haſt welches
diejenigen meynen welche in Kam
mern und Unzucht leben ſtehlen boſe
und hinterliſtige Anſchlage ſchmieden
koppeln c. Du haſt zwey Zeugen
den einen der mit dir die Boßheit aus
ubet (denn der die Sunde mit dir be
gangen hat kan dich auch verrathen)
und der andere iſt GOtt der allgegen
wartige der dein Werck ans Licht
bringen und ſtraffen wird auch Fin

ſter
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ſterniß mogen dich nicht decken
fur ſetinem Angeſicht. Pſalm
CXXXIX. in. Dennwenn er kommt
wird er auch ans Licht bringen was
im ſinſtern verborgen iſt und den
Rathder Hertzen offenbahren als—
denn wird einem ieglichen von
GOtt Lob wiederfahren 1. Cor. IV.
4. 5. der den HErrn allhier zum Rich
ter alles ſeines Thuns genommen
hat.

19.
Wenn dich andere in deiner Ein

ſamkeit ſtohren/ wenn es gleich von
wichtigen Geſchafften iſt ſo wirſt du
doch daruber nicht zornig oder in dei
nem Gemuth verunruhiget werden.
Denn du klebeſt nicht ſo ſehr an den au
ſerlichen Geſchafften als an der innern
Gegenwart GOttes welche dein Hertz
mit der Liebe gegen deinen Nachſten
erfullet. Wenn nun der Vater auchei
nen andern Freund ruffet ſo gedencke
daß ſolcher auch der Geſeliſchafft mit

genieß
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genieſſen ſoll ſonſt wird es dir vor ei—
nen geiſtlichen Neid ansgedeutet wer—
den. Wenn du zornig biſt daß ein ande—

rer dich in deinen Geſchafften verun—
ruhiget ſo iſt der andere insgemein un
ſchuldig denn er weiß nicht daß du et
was wichtiges zu thun haſt: GOtt
mochte ibn auch wohl zu deinem eige
nen Beſten zu dir ſchicken eder wa—

re es zu ſeinem Beſten ſo ware
es dir ſchwerer zu urtheilen ob es
GOTD gefalliger in der auch ſonſt
guten Arbeit zu bleiben oder deinem
Bruder zu dienen. Darum wird
dir auch die Liebe ſelbſt die Weißheit ge—

ben einem andern ſo zu begegnen daß
du der Liebe nichts vergebeſt noch durch

Verunruhigung deines Gemuths
dich zu deiner eigenen Arbeit untuch—

tig macheſt. Paulus wolte dieſes
kaum unter diejenigen Dinge rechnen
welche er um GOttes Ehre willen
uber ſich zu nehmen hatte darum als

er
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er wichtigere Dinge erzehlet ſetzet er
nur hinzu ohne was ſich ſonſt zutra
get nehmlich daß ich taglich werde an
gelauffen. 2. Cor. XI. 18.

20.
Du wirſt nicht aus Unbedachtſam

und mit Unkfürſichtigkeit dich aus der
Einfamkeit in eine Geſellſchafft bege

ben. Ein grund-frommer Mann
ſchreibet: Jch bin niemahls unter
die Leute gangen daß ich nicht
arger von ihnen worden ware.
Die Erfahrung bezeuget es auch daß
es leichter ſey in der Einſamtkeit einekrafftige Empfindung von der Allge

genwart GOttes zu haben als in der
Geſellſchafft und daß vielffromme in
der Geſellſchafft verlohren was ſie in
der Einſamkeit erhalten. Hingegen
wird die rechte Geſellſchafft zu rechter
Zeit mit gebuhrender Maſſe um gu—
ter Urſache willen nehmlich zu GOt
tes Ehre und des Nachſten Beſten und
unſerer eigenen Beſſerung und gebuh

ren
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renden Nothdurfft nicht aber um
Freſſens und Sauffens doppelns und
anderer Welt-Luſt willen mit gutem
Vorbedacht eriwehlet; So mag ſol—
che die Erkantniß der Allgegenwart
GOttes in deiner Seele nicht ſtohren
wenn du nur in der Geſellſchafft ſelbſt
ſolche Erkaniniß bewahreſt als einen

Siegel-Ring. Darum geheſtu zu an
dern ſo gehe erſt in dich und nimm
GOtt mit wo du mit andern umzuge—
hen eine geſegnete Gelegenheit antriffſt.
Ein ſolcher wird denn erſt gewiſſer maſ—

ſen aus-und eingehen und Weide fin

den Joh. R. g.
21.

Die Einſamkeit wird dir nicht be—
ſchwerlicher ſeyn in der Nacht als am
Tage noch am Tage beſchwerlicher
als in der Nacht. Denn Finſterniß
nicht finſter iſt bey dem HErrn und die
Racht leuchtet wie der Tag Fin—
ſterniß iſt wie das Licht. Pſalm
CXXXIX, i.

224
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Du ſeyſt auff der Reiſe oder daheim
ſo wird dir die Einſamkeit nicht ver—
drießlich ſeyn. Denn nehmeſtu Flu—
gel der Morgenrothe und bliebeſt am
auſerſten Meer ſo wurde dich doch ſei
ne Hand daſelbſt fuhren und ſeine
Rechte dich haiten. Vieibeſt du aber
daheim ſo wirſtu deine Luſt haben an
der wahren Weißheit beſtehende in
der Liebe des allgegenwartigen GOt

tes. Es iſt kein Verdruß (ſpricht
der Meiſter des Buchs der Weiß—
beit) mit ihr ujmrngeken noch
Unluſt um ſe zu!ſrhn ſondern
Luſt und Freude. Solches be—
dachte ich bey mir und nahm es
zu Hertzen denn welche ihre Ver
wandte ſind die haben ewiges
Zgeſen und welche ihre Freun—
de ſind/ haben veine Wolluſt.
Weißh. IIX. 16. 17. 18.

23.
Es kan eine Zeit kömmen da du

von
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groſſer Noth gelaſſen wirſt auch da du
am allerbeſten und unſtrafflichſten le—
beſt da wirſt du deine Zuklucht nehmen
konnen zu dem allein allenthalben ge—

genwartigen GOtt. Wer will dich
denn ſcheiden von der Liebe GOttes?
Trubſal? Oder Angſt? Oder Jahr—
ligkeit? Oder Schwerdt? Rom. lIX.
zz. Wenn du durch die Krafft GOt—
tes recht erkenneſt daß du in GOtt dei
nem lieben Vater in Chriſto lebeſt
webeſt und biſt und in Eiigkeit in
ihm als dem unendlichen liebreichen
Weſen leben werdeſt ſo bin ich gewiß
daß weder Tod noch Leben weder En
gel noch Fuürſtenthum noch Gewalt
weder Gegenwartiges noch Zukunffti
ges weder hohes noch tieffes noch kei—
ne Creatur dich ſcheiden wird von der

Liebe GOttes die da iſt in Chriſto JE
ſu unſerm HErrn.

24.
Jn Summa die zwar unſichtbare

doch
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doch im Glauben  feſt und gewiß er—
griffene Gegenwart deines Vaters im
Himmel wird dich bewahren fur aller
Thorheit und wiſſentlichen Sunden.
Die heilige Furcht, welche ſie in dei—
ner Seelen wircket wird das Boſe
von dir abſondern wie man den
Schaum von dem Silber abſondert.
Darum ſiehe daß das Licht das in dir
iſt nicht Finſterniß ſey laß dein Au
ge einfaltig ſeyn Matth. VI. 22. 2z. ſo
wird ſich in dir ſpiegeln des HErren
Klarheit mit auffgedecktem Angeſicht
und du wirſt verklaret werden in daſ
ſelbige Bild von einer Klarheit zur an
dern als von dem Geiſt des HErrn.
2. Cor. III. 1g.

II.

W nochte dir aber gehen wie eiee nem Kinde das von ſeinem Va

ter geſtrafft wird weil es Muthwillen
treibet es unterlaſt wohl das Boſe
weiß aber nicht was es Gutes vorneh

men
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men ſoll das dem Vater gefalle wie—
wohl es darzu willig iſt. Darummuſtu
auch inſonderheit wiſſen C) was du
vor Gutes thun und (2) wie du ſolches
thun ſollſt. Dennes heiſt nicht allein
laß ab vom Boſen ſondern auch ler
ne Gutes thun.

I.

Bey einigen bringet es der Beruff
mit ſich daß ſie die meiſte Zeit allein
und einſam ſind bey andern daß ſie
viel mit andern Leuten zu chun und
umzugehen haben. Jenes iſt ſiche
rer zu Bewahrung des Gewiſſens
dieſes iſt bequemer zur Ausubung
der Liebe; Jenes iſt daß Glau—
ben und Liebe angezundet werde und
iſt gut fur einen anfangenden Chriſten
dieſes iſt gut fur einen wohlgegründeten
Chriſten daß er ſein Licht leuchten laſſe
fur den Leuten. Matth. V. ö. Beydes
muß GoOtt geheiliget werden der
Beruff und Stand darinne du lebeſt
muß GoOttes Ehre zu ſeinem End

Zweck
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Zweck haben und denn heiſts: Ein
jeglicher bleibe in dem Beruff dar
innen er beruffen iſt. Corinth.
VII. 2o.

2.
Biſtdu mannliches Geſchlechts ſo

haſtu ordentlicher Weiſe die meiſte Ab

haltung von der Einſamkeit. Darum
hute dich daß dir die Weitlaufftigkeit
der auſerlichen Geſchafften nicht ein
Strick werde. Gedencke aber was
Paulus ſaget: So will ich nun daß die
Manner beten an allen Orten. i. Tim.
Il.s. Du ſeyſt daheim oder auff der
Feiſe allein oder bey den Leuten ſollſtu
OoOtt fur Augen haben.

J.

Biſtu weibliches Geſchlechts ſo haſtu
ordentlicher Weiſe die meiſte Gelegen
heit allein und einſam zuſeyn. Oarum
gedencke daß Peerus abſonderlich mit
den Weibern redet wenn er ſaget: Der
verborgene Menſch des Hertzens
ſoll ſeyn unverruckt (oder in

ei
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einem unverganglichen Weſen) mit
ſanfften und ſtillen Geiſte/ das iſt
koſtlich fur GOtt 1. Petr. III. 4.
Dieſes ſoll dein koſtlicher Schmuck
ſeyn. Alles andere iſt verganglich
und von geringem Werth wenn du
ihn nicht durch deine alberne Einbil—
dung erhebeſt.

4. Die Schrifft gedencket auch eines
Standes der alleine und in der Ein
ſamkeit gelaſſen und darzu gleichſam
genothiget wird. Das iſt der Stand
der rechten. Wittwen die allein und
verlaſſen ſind. Denn diejenige wird
in der Schrifft fur eine rechte Wittwe
erkannt die einſam iſt die ihre Hoff
nung auff GOtt ſtellet und bleibet im
Gebet und Flehen Tag und Nacht
die aber in Wolluſten lebet halt Pau
lus ſelbſt fur lebendig todt. Denn er
ſo gar auch von den Wittwen erfodert
daß ſie untadelich ſeyn ſollen.i. Timoth.

V. G.J.
C  z. Et
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5.

Etliche ſind von Natur mehr zur
Einſamkeit etliche mehr zur Geſell—
ſchafft und Converſation geneiget.
Beydes kan wohl und ubel angewand
werden. Einem melancholiſchen iſt
ſeine Einſamkeit darzu er geneigt
iſt und einem luſtigen und friſchen
humeur ſeine Converſation der nach—
ſte Weg zum Verderben. Fliehet
aber jener die Einſamkeit und die
ſer die Geſellſchafft ſo wirdbeydes ge
maßiget und GOtt gefallig gemacht.
Dolch alſo daß jener nicht fliehe aus
der Einſamkeit in eine boſe Geſell—
ſchafft; und dieſer aus einer guten Ge
ſellſchafft in eine zur Sunden reitzen
de Einſamkeit. Darum prufe deine
Matur daß du nicht aus deiner ver
derblichen Natur in dein eigen Verder
ben hinein renneſt.

6.
Viele befinden ſich nicht ſtarck

anug wenn ſie alleine ſind denen An
fech

la
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echtungen und boſen Reitzungen ih—
res Fleiſches zu widerſtehen darumb
ſuchen ſie auch aus guter Meynung
Geſellſchafſt und da fallen ſie denn ar
ger als in der Einſamkeit wurde ge
ſchehen ſeron. Darum btdencke die
Schuld iſt dein und nicht GOttes und
wapne dich mit dem Sinn Chriſti.
1. Petr. IV. Wer von GOTT ge
bohren iſt der bewahret ſich und der
Arge wird ihn nicht antaſten. 1. Joh.
V.is. Zu mehrer Verſicherung aber
kanſt du ſuchen die Geſellſchafft derer
die GOtt mit Ernſt furchten daß du
geſtarcket werdeſt und dir angewoh
neſt deine BeruffsArbeit zu verrich
ten wenn gleich andere Leute um und
neben dich ſind. Biß du durch Ge
wohnheit kriegeſt geübte Sinne zum
Unterſcheid des Guten und des Boſen.

Ebr. V. 4.
7.

Funfferley kanſt du thun wenn du
alleine biſt (u.) deine Seel verſorgen.

Cij
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(2) Dem Leib ſeine nothdurfftigen
Dienſte leiſten. (3) Guten Rath faſ
ſen kluglich und vorſichtig zu leben.
(4) Arbeiten. (5.) Ruhen von der Ar
beit. Auch an denen die nur etlicher
maſſen der Natur und dem Willen
GoOttes gemaß leben findet man die

ſes in ſolcher Ordnung. Erſt beten
ſie darnach beſchicken ſie ihren Leib
darnach bedencken ſie was des Tages
zu thun ſey darnach arbeiten ſie und
wenn ſie mude ſind begeben ſie ſich zur

Ruhe und beſchlieſſen damit ſie ange
fangen; aber wenig nehmen dieſes alſo
recht in acht wie ſie wohl ſolten und auch

konten.

8.
Fur deine Seele kanſt du wenn du

alleine biſt ſorgen (x) durch Prufung
deines Gewiſſens. (e) Durchs Gebet.
(3) Durch Leſung heiliger Schrifft
und Gottſeliger Bucher. (4) Durch
fleißige Bewahrung deines Hertzens.

9. Wenn
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9.

Wenn du dein Gewiſſen prufeſt ſo
bedencke (1 nicht wie gut du ſeyſt ſon—
dern wie boſe du ſeyſt. Das Gute wird
GoOtt ſchon wiſſen hervor zu bringen
wenns Zeit iſt. Heuchele dir auch
nicht ſondern gib dich lieber ſchuldig
wenn du zweifeſſt denn das wird dir ſo
viel nicht ſchaden als wenn du dich fur

unſchuldig halteſt und wareſt ſchuldig.
Ein anders iſt wenn für Menſchen zu
GOttes Ehre deine Unſchuld ſoll ge
rettet werden ſo aber dennoch in der
wahren Verlaugnung dein ſelbſt ge
ſchehen muß. (2) Zuweilen nimm ei
ne HauptPrufung fur deines guten
Zuſtandes nach den Geboten Gottes
und nach dem Haupt-Gebot der Lie—
be wie man etwa gegen die hohen
Feſt-Tage das gantze Hauß pfleget zu
reinigen und zu ſaubern. Taglich aber
und ordentlich unterſuche dein Gewiſ—

ſen in dieſem und jenem Stuck das dir
vorfallet denn wenn man eines allein

C iij vor
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vornimmet ſo geſchicht es mit groſ
ſerm Fleiß als wenn man vieles zu
gleich vorhat. (3) Werde nicht mu
de dein Gewiſſen zu unterſuchen ſon
dern thue es immer fleißiger und eife
riger denn ſonſt geheſt du in deinem
Chriſtenthum zuruck und meyneſt du
geheſt fort. Jn aller Prufung haſt
du dreyerley zu bedencken deine Feh
ler die Urſachen woher ſolche entſtan
den und die Mittel wie du davon loß
werden mogeſt. (4) Unterſuche vie
rerley: Wercke Worte Begierden
Gedancken. Deine Wercke ſind ent
weder offenbahre Wercke des Flei
ſches ſo lange du ſolches thuſt haſt du

kein Erbtheil im Reiche Gottes zu er—
warten. Es ſind aber Ehebruch Huxe—
rey Unreinigkeit Unzucht Abgotte
rey Zanberey Feindſchafft Hadder
Neid Zorn Zanck Zwietracht Rot
ten Haß Mord Freſſen Sauffen und
dergleichen Gal. V. 2o. au. 1. Cor. VI.
9. io. Eph. V. Offenb. Joh. XXII.i4.

aber
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ber da braucht es keine groſſe Unter—

ſuchung denn ſie ſind offenbar. Oder
es ſind ſolche Wercke die du vor in—
different und weder gut noch boſe
halteſt als da ſind die Wercke der blof—
ſen Natur und da haſt du dich am mei
ſten zu unterſuchen. Denn du mochteſt
wohl eine Sache die an ſich weder gut
noch boſe iſt durch deine unordentliche

Begierde und Unmaßigkeit boſe ge
macht haben indem du merckeſt daß
gleichwohl dein Hertz einiger maſſen
daran hanget und nicht gern und alſo
bald davon ablaſſen kan. Gedencke
daß eine ſolche Sache dich gefangen
genommen und aus der polſesſion
getrieben hat weil du nicht mehr auff
gleiche Art es zu thun und zu laſſen
vermagſt. Deine Worte zu unterſu
chen wird dir ſchwer ſeyn wann du

ſchwatzhafft biſt und dein Hertz immer
im Maul haſt wie wilſt du alle Sun
den zehlen die du dann mit Worten be

geheſt? Lieben Kinder lernet das

C jp Maul
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7. Wilſtu wiſſen ob deine Worte gut
ſeyn ſo muſtu ſie prufen ob ſie aus der
Warheit oder rechtſchaffenem Weſen
des Hertzens und aus auffrichtiger
reiner Liebe gefloſſen die den Glauben
zum Geunde hat. Darnach prufe
deine Luſte und Begierden und Ge
muths-Betvegungen prufe ob ſie auff
leibliche irrdiſche ſichtbahre und zeit
liche Dinge gerichtet ſind. Ob ſie wei
ter nicht als nur auff dieſes Leben ge
ben? Obſie auch wenn ſie auff geiſtli
the Dinge gehen die rechte Abſicht da

bey haben die SOtt erfodert oder nur
aus Furcht der Straffe und um zeitli
chen Genuſſes willen entſtehen? Ob
du dich ſelbſt vder dein eigen Wohlſeyn
furnehmlich darunter ſucheſt?  Ob  ſie
auch wohl auff Wolluſt Reichthum
und Ehre diefer Welt ein Auge haben
mochten ob ſie wohl auff iemands
Schaden Verachtung oder Gering
achtung zielen und endlich ob ſie auch

dein
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dein Gemuth verunruhigen dich zu
deiner Arbeit untüchtig machen und
zuletzt eine Bitterkeit und Unvergnu—
gen in der Seele nachlaſſen? Findeſtu
dieſes ſo wiſſe daß ſie von dem boſen
undlichen Fleiſch ſind welches ſam̃t
den Luſten und Begierden diejeni—
gen creutzigen ja icaüeacar, gecrelt
ziget haben die Chriſto angeho—
ren oder diejenigen die Chriſten ſind
ucht nur nach dem Nahmen ſondern
nuch mit der That. Gal. V. 24. Sol—
en deine Gemuths-Bewegungen aber
echtſchaffen ſeyn ſo muſſen ſie auff das

hottliche unſichtbare geiſtliche gerich
etſepn 2. Cor. IV. 1. Oder ſo ſie auff
as ſichtbahre. vergangliche müſſen
zerichtet werden daß ſie doch darauff
ücht ihren Zweck ſetzen ſondern ſo
ern es die Ordnung des Schopffers
ind die Nothdurfft der Natur erfo—
ert. Sie muſſen von aller unzeiti
en EigenLiebe gantz entfernet ſeyn
vo es GOtt und ſeines heiligen Nab

C v
mens
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mens Ehre betrifft muß ihnen alles
was man auch ſonſten von Natur am
hefftigſten liebet weichen. Denn
auch Vater Mutter Weib Kinder
muſſen verlaugnet werden Matth.
XR.z.7. wenn es die Ehre deſſen erfor—
dert der ſie gegeben. Sie muſſen alle
mahl aus dem Geiſt GOttes kommen

deſſen erſte Frucht iſt die Liebe wie
Paulus ſpricht Gal. V. 22. und muſ—
ſen in der Liebe bleiben ſonſt bleiben ſie

nicht in GOtt. 1. Joh. IV. 6. Sie
muſſen das Gemuth nicht in eine ver
derbliche Unruhe und Bitterkeit ſetzen
ſondern ſich endlich alle (nicht weniger
die Gottliche Traurigkeit 2. Cor. VII.
10. als die andern Bewegungen des
Geiſtes ob wohl ſolche bey einem lan
ger und ſchwerer als bey dem andern
anzuhalten pfleget) in der Freude im
Heiligen Geiſt endigen RXm. XIV. x7.
Sanfftmuth und Demuth muſſen ſie
allivege begleiten. Sie muſſen zur
Beſſerung und Erbauung der See

len
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len gedeyen auffrichtig und redlich auff

die Ehre des Allerhochſten gerichtet
ſeyn und ſehen auff das was eines an
dern iſt und nicht was dein ſelbſt iſt.
Phil. II.4. Nach dieſem Maaß kanſt
du meſſen lernen deine Liebe deinen
Haß dein Verlangen deine Furcht
deine Hoffnung deinen Zorn deine
Freude und deine ubrige Gemuths—
Bewegungen ob ſie ausGOtt ſind oder
deinem boſen Fleiſch.
Deine Gedancken muſtu auch pru
fen. Sprich nicht: Gedancken ſindZoll—

frey; wer kan den Gedancken ſteuren?
Ein KRind kan leichter einen Funcken
austreten als hundert Manner eine
Feuers-Brunſt leſchen. Mit den Ge
dancken entſtehen die Luſte und dieſe
nehmen auch zu durch die Gedancken
die Luſt aber wenn ſie empfangen
hat gebiehret ſie die Sunde die
Günde aber wenn ſie vollendet iſt
aebiehret ſie den Tod. Jac. J. 1. Dar
Im prufe auch deine Gedancken oder

Cvj du
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du biſtin ewiger Todes-Gefahr deiner
Seelen. Dein Chriſtenthum ſo es an
ders rechtſchaffen iſt muß dich geſchickt
machen alle deine Gedancken auch die
geringſten nach der Richtſchnur des
Gottlichen Worts durch den Heiligen
Geiſt der auch ein Geiſt der Prufung
iſt /zu examiniren. Darum wilſtu
anders ein Chriſt ſeyn ſo prufe dich
wohl und erforſche dein Hertz obal—
le deſſen Gedancken mit der Liebe von
reinem Hertzen von gutem Gewilſ—
ſen und von ungefarbten Glauben ſte
hen konnen oder damit ſtreiten moch
ten. Weiſt du aber noch nicht was
ein lebendiger und in der Liebe thati
ger Glaube iſt/ ſohaſt. du vonnokhen
daß du wieder umkehreft und von for
ne anfangeſt und abermahls den
Grund legeſt von der Buſſe der tod
ten Wercke und muthwilligen Sun-
den ehe du die Prufung deit er Gzr
dancken mit rechtem Nutzen vojneh
men kanſt.

10.
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10.

Gsiſt dir nothig und nützlich daß
du zum wenigſten einige Zeit des Ta—
ges dich von anderer Geſellſchafft ab—
ſonderſt und nach der Vermahnung
des Heylandes in dein Kammerlein
geheſt und beteſt zu deinem Himmli—

ſchen Vater im Verborgen Matth.
VI.5.G6.7. Zu dem Ende haben die lie—
ben Alten das Morgen und Abend
Gepethgeordnet nicht daß man da nur
etwas herplappere ſondern daß man da
den lieben GOtt von Grund ſeines
Hertzens lobe und preiſe und ihm ſeine
Reoth wie man ſie ſelbſten fuhlet fein in
der Stille vortrage.

1I.Zum Gebeth konnen gottſeliger und

geiſtreicher Lehrer Gebeth-Bucher
Anleitung geben. Brauche aber die
Bucher nicht allein ſondern befleißige
dich auch dein Hertz vor dem HErrn
quszuſchutten wie die Hanna. Sam.
II.ij. Ein klein Kind kan ſtinen eige—

C vij nen
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nen Vater mit eignen Worten um
ein Stuck Brod bitten warum ſolſt
du nicht konnen bey dem volligen Ge—
brauch deines Verſtandes deinen him̃
liſchen Vater ohne entlehnte Worte
um eine Gabe bitten wenn du ihn an—
ders fur deinen Vater erkenneſt und
ſeinen Geiſt in dir wohnend haſt. Dar
um ſprich nicht: Jch bin zu einfaltig
darzu. Denn zum Beten gehoret
nicht groſſe Klugheit noch groſſe Be
redſamkeit onſt wurden die WeltHer
tzen die GOtt nicht kennen offt die be
ſten Beter ſeyn die doch darzu gantzun

geſchickt ſind. Der Heyland zeuget
ſolches in einem klaren Exempel daß
er das liebe Vater unſer ſo kurtz und
rund abgefaſſet hat. Jm leiblichen biſtu
ja ſo einfaltig nicht vielleicht haſtu es
noch nicht viel verſucht mit ſolchem
hertzlichem Gebeth.

12.Esiſt dir gut wenn duans der Ge
ſellſchafft wieder in die Einſamkeit

kom—



ve (63) 0
kommeſt daß du deine Gedancken rechz

wohl zuſammen faſſeſt und auff GOtt
wendeſt und dann unverzuglich dich
durch das Gebet wieder zu GOtt na
herſt. Denn dadurch wird dein Hertz
wieder zur Ruhe und Friede kommen
oder doch darinnen befeſtiget werden
wenn es wie billich und muglich auch
in der Geſellſchafft darinnen bleibet
und wirſt allen Verſuchungen die dir
in der Einſamkeit begegnen mochten

zuvor kommen.
1J.

Siehe dich wohl fur daß nicht in
deinem Gebet dein eigener Wille herr
ſche. Vielbeten: Lieber GOtt ma
che es wie du wilt. Wenn es aber dar
nach nach dem Willen GOttes gehet
ſo weinen und heulen ſie deü ihre Mey
nung war daß ihr eigener Wille ge
ſchehen ſolte. So machten es die Ju—
den welche den Jeremiam bathen daß
er vor ſie den HErrn bitten ſolte der
Wille des HErrn ſolte ihnen lieb ſeyn.

Jer.
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Jer.XLII.o. Jeremias thate es allein
da war es nicht recht und ſie wolten der
Stimme des HErrn nicht gehorchen.

Cap. XLIII.
14.Viele beten am eifrigſten wenn es

auff zeitliche Nahrung und Weib und
Kinder gehet. Wennes aber auffs geiſt
liche und ewige und auff des Menſchen
Beſtes gehet ſo vergehet ihnen alle An
dacht das macht daß ihr Hertz ſo ſehr
am Zeitlichenbanget. Denn wird es
wohl um dich ſtehen wenn du das An
liegen frommer Chriſten fur dein eige—
nes erkenneſt und ihre Laſt als deine ei
gene ertrageſt, Gal. VI.. So denn auch
zuerſt deine Seele darnach auch deinen
Leib erſt den der im Hauſe wohnet
dann auch die gebrechliche Hutte dei—

nem Himmliſchen Vater ubergiebeſt.

15.Viele ſagen zu ſie wollen fur ande—

rebeten wenn ſie alleine ſind ſo thun
ſie es nicht. Ja viele geben es einem

ſchrifft
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ſchrifftlich und nennen ſich Furbitter
bey GOtt und haben wohl noch nie
daran gedacht fur den andern zu be—
ten; Das ſind Lugner und ſcheinheili—
ge Phariſeer di um ver-und erlangten
Rutzens willen lange Gebete und ſtete

Furbitte furwenden. Matth. XXIII.
v.i4. Du aber folge der Ermahnung
Pauli daß du fur allen Dingen thuft
Bitte Gebet Furbitte Danckſa
gung fur alle Menſchen 1. Timoth. II.
1, nicht nach Gewonheit ſondern nach
der allgemeinen Liebe und bete ſtets in
allem Anliegen mit Bitten und Flehen
im Geiſt und wache dazu mit allem
Anhalten und Flehen fur alle Heiligen
Eph. VI. is. nicht allein weil du es zu
geſagt ſondern aus hertzlicher bruder
licher Liebe. Wer bedencket wohl
daß die Furbitte mit ſolchem Ernſt ge

ſchehen ſoll?
C

10.
Viliele binden ſich an gewiſſe Stun
den aber der Heyland erfordert daß

man
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man allezeit beten und nicht laß werden

ſolle und ſagt daß GOtt in einer Kur—
tze errette die Tag und Nacht zu ihm
ruffen. Luc. XVII. 1. 7.8. Er ſodert
Bitten Suchen und Anklopffen wenn
man nehmen finden und eine offene
Thur des Himmels haben will Matt.
VII.7. Und Paulus ermahnet daß
man ohne Unterlaß und Auffhoren be
ten ſolle. 1. Theſſ. V. 17. Jenes ſolſt
du thun und diefes nicht laſſen.
Wenn man einmahl ein Licht anzun
det ſo brennet es allezeit: Alſo muſtu
auch nach deinem MorgenGebet die
Brunſtigkeit deiner Andacht nicht ver
liehren ſo wirſtu beten im Geiſt und in
der Warheit. Joh. IV. 24.

17.Viele beten dann recht eifrig wie
ſie meynen wenn ſie zum Heil. Abend
mahlgehen ſo daß auch wohl einige zu
ſolcher Zeit ihren gantzen Vorrath von
Gebellein herfur ſuchen aber den fol—
genden Tag iſt alle Andacht verſchwun

den
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den und haben dann die Gebet-Bucher
wieder ein ViertelJahr Rube. Wiſſe
aber daß auch dieſes eine Frucht ſey
des Heil. Abendmahls daß man nach
dem Gebrauch deſſelbigen feuriger und

beſtandiger werde im Gebet. Wie
wohl twurdeſt du mit deinem Heylande
bekand werden wenn du die erſte Liebe
oder vielmehr die Erneurung der Lie—
be von dem Tage an da du zum Heil.
Abendmahl gegangen durch tagliches
und unablaßiges Geſprach mit ihm zu
vermebren ſuchteſt.

18.
Eine HauptRegel ſo bey dem

Gebet in acht genommen werden
muß iſt dieſe daß man mit dem war
hafftigen Entſchluß fur dem Angeſich
te GOttes erſcheine mit Wiſſen und
Willen hinfort GOtt nicht zu beleidi
gen und ſo man noch an dieſen oder je—
nen boſen Dingen gehangen hat daß
man hinfuhro mit rechtſchaffenem
Ernſt davon .abſtehen wolle. Wo

das
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das nicht in deinem Hertzen iſt ſondern
kommeſt mit einem Schalcks-Hertzen

fur GOrt ſo wiſſe gantz gewiß daß
dein Gebet nicht wird erhoret werden.
Denn wir wiſſen daß GOtt die Sun
der nicht horet ſondern ſo iemand gott
furchtig iſt und thut ſeinen Willen den
horet er. Joh. IR. v. zn. Siehe Eſa.
I. v.i. 16. 8S.

19.Undallſo iſt die wahre Andacht im

Gebet wenn dein Wille zu GOtt
in der Warheit gekehret iſt und ein
bereitwilliges Hertze haſt beydes zu
thun und zu leiden was deinem Himm
liſchen Vater gefallen mochte. Dar
aus magſt du wohl abnehmen daß es
zur wahren Andacht nicht genug
ſey wenn du verſteheſt oder mit der
Vernunfft begreiffeſt was du beteſt
oder die Gedancken dabey haſt; und
daß denn nicht allein die Andacht ver
handen ſey wenn du eine Brunſtigkeit

im Gebet fuhleſt Thranen vergief
ſeſt
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ſeſt/ hauffige Worte ausſchutteſt dabey
auch die Wirckungen der Natur viel
beytragen. Lerne vielmehr was es
ſey daß Chriſtus ſpricht: Die war
hafftigen Anbeter werden den Va
ter anbeten im Geiſt und in der
Warheit. Joh. IV. 3.

20.
Wenn du auswendig gelernete Ge

bete beteſt ſo wirſt du am meiſten vor—
her dein Hertz mit rechter Andacht be

reiten muſſen weil ſich da die Gedan
cken am meiſten vom Gebet zuverir
ren pflegen. Nimm zurveilen in dei
ner beſondern Gebets-Ubung ſolche
Gebellein vor bete ſie gar langſam
bedencke alle Worte daß du ſie alle
recht verſteheſt erwarme ſie gleichſam
indeinem Hertzen daß du ihnen einen
Schmack abgewinneſt ſo wirſt du deſ
ſen darnach immer zu genieſſen haben

ſo offt du ſolche Gebete wieder mit
Auffmerckſamkeit des Hertzens herſa
geſt. Wenn dir das Gebet mehr Gott

licher
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ücher Erkantniß und mehr Gottli—
cher Liebe giebet ſo iſtes recht. Was
iſt zwiſchen dir und einem Heyden fur
ein Unterſchied wenn du plapperſt mit
dem Maunde und dein Hertz ferne iſt
von GOtt? Matth. VI. J. 8.

21.
Viele thun mehr Bitte als Danck

ſagung Urſache ſie empfangen gern

neue Wohlthaten aber ſie erkennen
nicht die empfangenen. Erkennen ſie
aber etwas fur Wohlthat ſo meynen ſie
nur das auſerliche und leibliche dar
um loben ſie nur GOtt wenn ſie
Segen in der Nahrung ſpuren wenn
es hiermit nicht fort will ſo iſt nichts
als Klagen und groſſe Noth da. Du
aber wirſt bedencken daß es ein groſ
ſer Theil deiner Seligkeit ſey GOtt
loben denn damit tritteſtu in die Ge
meinſchafft der heiligen Engel und Aus

erwehlten. Alsdenn magſtu ſagen
daß du ein Chriſt biſt wenn du GOtt

in
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in guten und boſen Tagen loben und
preiſen kanſt von Hertzen und auch die
Trubſal fur Gnade erkenneſt. Phil.
J.o. 1. Petr. V. 1o. cap. III. 14. cap.
IV. 14. 16.

22.Jſt dein Hertz durch auſerliche Ge
ſchaffte verunruhiget worden ſo ſiebe
zu daß deine Seele erſt wieder ſtille
werde zu GOtt und dann bete damit
das Hertz recht darbey ſey. Jedoch
magſt du auch wohl durchs Gebet ſelbſt
die Kraffte deiner Seelen gleichſam
wiederum ſamnlen zu GOtt und dann
deſto hertzlicher beten.

23.Jn Summa grunde dein Gebeth
aun die theure Verſicherung die durch

JEſum Chriſtum geſchehen iſt. Ver
richte es in tieffſter Demuth fur
dem Angeſicht des groſſen und leben
bigen GOttes nach Beſchaffenheit
deines eigenen Anliegens mit gantzli—

cher Ubergabe in den Willen deines

lie



s) 72lieben Himmliſchen Vaters in brun
ſtiger Liebe/ und wahrer Aufrichtig—
keit gegen GOTT und deinen Rech—
ſten gegen Freunde und Feinde ohne
Zweifel und im Glauben in der Ge
meinſchafft des Geiſtes mit allen
Glaubigen nicht allein auſerlich und
mit Worten und zu dieſer und jener
Zeit ſondern ohne Ermudung in be
ſtandiger Hoffnung des herzunghenden
ewigen Heils und gib allezeit Danck
Lob Ehre und Preiß dem deß da iſt das
Reich die Krafft und die Herrligkeit in
Ewigkeit durch JEſum Chriſtuni un
ſern Heyland Amen.

24.
Unterlaſſe nicht wer du biſt die hei

lige Schrifft zuleſen und ware einer
gleich in ſeinem volligen Alter ſo ware
es woohl werth daß er deswegen auch
erſtleſen lernete denn das Wort GOt
tes des Allerhochſten iſt der Brunn der
Weißheit und das ewige Gebot iſt ih
re Quelle. Sir. J.g.  Wer kynte ſonſt

wiſ
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wiſſen wie man die Weißheit und
Alugheit erlangen ſolte. Einer iſt
der Allerhochſte der Schopffer aller
Dinge allmachtig ein gewaltiger Ko—
nig und ſehr erſchrecklich der auff ſei—
nem Thron ſitzet ein herrſchender
GoOtt der hat ſie durch ſeinen Hei—
ligen Geiſt verkundiget der hat alles
zuvor gedacht gewuſt und gemeſſen
und hat die Weißheit ausgeſchuttet
uber alle ſeine Werck und uber alles
Fleiſch nach ſeiner Gnade und gibt
ſie denen ſo ihn lieben. Darum
lernet ein Vernunfftiger GOttes
Wort gerne und ein Weiſer laſſet ihm

GOttes Wort nicht verleiten. Si
rach. XXXIII. J. Aber den Gottlo
ſen iſt GOttes Wort ein Greuel
oder eine verdrießliche und eckelhaffte

Sache. Denn es iſt ein Schatz der
Weißheit die ihm verborgen iſt.
Sir.l.z1. Brauche dieſen Schatz weü
du alleine biſt ſo wirſtu auch ſein ge
nieſſen wenn du bey den Leuten biſt.

O 26. Jn
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26.

Jn Leſung der Heiligen Schrifft
behalte dieſes zu deinem Vortheil. (1)
Wenn du noch jung biſt und Zeit und
Gelegenheit darzu haſt ſo lerne die
Grund-Sprachen wenn du gleich
nicht die Theologiam ſtudireſt oder
gar nicht weiter ſtudireſt ſo wird dir
ſolches doch allezeit ein theurer Schatz
ſeyn. Wenn es recht angefangen wird
ſo bedarff es eben nicht ſo viel Zeit als
man ſich insgemein einbildet; das be
zeugen ſehr viel lebendige Exempel.
Doch kan auch ein ieglicher aus der
Schrifft ſo viel in ſeiner Mutter
Sprache faſſen als ihm zuſeiner Se
ligkeit nothig iſt.

(2) Ließ zwar zuerſt die gantze Bi
bel altes und neues Teſtaments/ auff

daß du wiſſeſt was in beyden ſtehe.
Darnach aber mache dir vornehmlich
das neue Teſtament wol bekant; Das
Alte iſtauch GOttes Wort aber in
dem neuen Teſtament iſt uns der Wil

le
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le GOttes doullicher und klarer offen—
bahret. Jndeſſen mochten dir aus
dem alten Teſtament vornehmlich die—

nen die Pſalmen Davids.
(3J) Schiebe nicht dein Bibel-Leſen

auff von einem Tage zum andern, ſon
dern forſche taglich in der Schrifft.
Ap. Geſch. XVII. n. Joh. V. zy.

Vieß die heilige Schrifft zu kei
nem andern Ziveck als darzu ſie gege
ben iſt nemlich daß ſie uns 1. weiſe
mache 2. zur Seligkeit. 2. Tim. III.
15. Gedencke nur gantz einfaltig du
wolleſt 1. glauben 2. thun z. hoffen
was in der Schyifft 1. gelehret 2. ge
boten z. verheiſſen wird. Wie du es fur
dir findeſt ſo dencke du wolleſt gantz
und gar ſo ſeyn; Und ſtrebe darnach
dein Lebenlang mit allen auſerſten
Krafften die duvon GOtt darzu em
pfaheſt. So du wilſt den Willen GOt
tes thun ſo wirſt du erkennen ob die
Rede aus GOtt ſey Joh. VII. 17. Und
alsdenn wird dir das lebendige Wort

D ij GoOt—
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GoOttes der unvergangliche Saame
ſeyn 1. Petr. J.2z. dadurch du wieder
gebohren wirſt und welches deine
Seele reinigen wird im Gehorſam
der Warheit.

(5) Kommezu der Schrifft als ei
ner der noch gar nichts weiß ſo wirſt
du am meiſten draus lernen; Die ſich
aber fur weiſe halten werden zu Nar
ren. Rom. J.2.

(6) Gedencke daß du keine War
heit in der Schrifft erkennen werdeſt
davon du nicht Rechenſchafft werdeſt
geben muſſen 1. Tim. VI. i4. ob du
ſie ins Leben verivandelt habeſt; wie
man Eſſen und Trincken in Fleiſch
und Blut verwandelt.

(7) Bey Leſung der heiligen
Schrifft haſt du die beſte Gelegenheit
die Prufung deines Glaubens und
Gewiſſens vorzunehmen. Darumbe
dencke 1. Ob du alſo alles in der Erfah
rung befindeſt wie es in der Schrifft
vor Augen lieget. 2. Woher es kom

me
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me daß du noch ſo groſſe Fehler in Le
ſung der Schrifft bey dir befindeſt. 3.
Wie du doch zu dem Guten das du
ſieheſt durch hinlangliche Mittel
kommen mogeſt.

(8 Suche nicht die Schrifft nach
deinem Sinn und Verſtand zu meſ
ſen und einzurichten ſondern deinen

Verſtand nach der Schrifft zu regu-
liren ſonſt wird dich deine Heucheley

ſturtzen.
(0) Gib acht auff den Grund und

Kern der Schrifft Chriſtum JE
ſum ſo wohl zur Starckung deines
Glaubens und ferneren Erneuerung
nach ſeinem Eben-Bilde.

(1o) Habe wohl acht auff die Um
ſtande der Perſonen des Orts der
Zeit davon geredet wird ſonſt wirſt du
offt ein unzeitig Urtheil fallen vom
Verſtand der heiligen Schrifft und
dir zueignen was ſich gar nicht fur dich

ſchicket. Daher ſind viele ſo unbe—
ſonnen daß ſie wider ihre Feinde aus

D iij den
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den Pſalmen Daviods beten/ indem ſie
nicht eriwegen daß David aus einem
andern Geiſt und aus einem viel ho—
hern Grad der Erleuchtung und Pro
phetiſcher Erkantniß ſeiner Feinde ge
betet.

(r) Urtheile nicht vom Verſtan
de eines Spruchs du ſeyſt denn wol
verſichert twohin der Zweck der gan
tzen Rede gehet.

(a) Deßwegen ließ fein ein gantzes
Buch oder eine gantze Epiſtel in gu
ter Ordnung mit gutem Bedacht
und habe acht auff die Sache davon
gehandelt wird und wiederhole esofft
ſo wirſt du beſſer von allen Sachen ur
theilen konnen.

(az) Jnſeonderheit wenn eine Lehre
in der Schrifft gegen die Widerſacher
ausgefuhret und behauptet wird ſo
ſiehe zu daß du ja genau alle Umſtan

de erkenneſt und die Sache ſelbſt wo
von man eigentlich ſtreitig ſen. Denn
ſo lange du das noch nicht weiſt kanſtu

nicht
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nicht viel von dem wahren Verſtande
der Worte und gantzem Spruche ur
theilen. Wer zwar eine gute und
wahre Sache vortraget aber nicht
grundlich und richtig erweiſet der iſt
faſt mehr zu beſtraffen als der Gegen—
part welcher einen ungultigen Be—
weiß nicht glauben kan. Esiſt eben
damit bewand als wenn die Soldaten
welche ſonſt in einem rechtmaßigen
Kriege dienen mit geringer Macht
den Feind verjagen wollen welches
wohl nicht anders als unglucklich ab

gehen kan und demjenigen der den
Krieg fuhret ſehr ſchadlich iſt weil die
Mittel nicht zutraglich und hinlang

lich ſind.(14) Wenn du dich erinnerſt daß
auch ſonſten an andern Orten der
Schrifft von eben der Sache gehan
delt wird ſo vergleich es mit einander
und ſiehe zu wie eines dem andern ei

nen klarern Verſtand gebe.
(ig) Hierzu wird ſehr dienlich ſeyn

D jwv wann
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Schrifft alſo bekand macheſt daß du
bald zu ſagen weiſt an welchem Ort
der Schrifft von dieſer und jener Ma
teria gehandelt wird.

(6) Habe wohl acht auff die gute
Ordnung welche die Schrifft ſo wohl
in der Sache als auch in den Worten
ſelbſt zu halten pfleget. Denn dieſe
wird dir in vielen Dingen ein klares
und helles Licht geben.

(a7) Siehe daß du das neue Teſta
ment aus dem alten und das alte aus
dem neuen wohl verſtehen lerneſt.

(18) Betrachte nicht allein den
buchſtablichen Verſtand ſolchen in
dein Gedachtniß zu faſſen ſondern ſiehe

zu daß du durch Wirckung des Heili
gen Geiſtes auch den Sinn der Apo
ſtel und Propheten erkennen und ihre
Liebe Verlangen Hoffnung Freude
und andere heilige Bewegungen die
GoOtt in ihren Hertzen gewurcket
aus ihren Worten erforſcheſt und ſol

che
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che tieff in dein eigen Hertz ſchreiben

mogeſt.
(c9) Laß dich nicht durch einen fal

ſchen Verſtand eines Spruchs den
du dir in deinemfleiſchlichen Sinn ge
macht von dem wahren Verſtand den
du vor dir ſieheſt abwendig machen.
Sprich nicht andere verſtehens auch
alſo. Menſchen konnen fehlen aber
GDOttes Wort truget nicht. Laß dich
anderer Ungluck und Exempel klug
und witzig machen davon Petrus ſagt
daß ſie durch fleiſchliche Verdrehung
der Schrifft Kinder der Verdanmiß
werden. 2. Petr. III. 17.

(20) Gib in Leſung der Schrifft
altes und neues Teſtaments allemahl
wohl acht auff den Zuſtandder Kir
chen ob es wohl oder ubel geſtanden
und wie ſich GOtt dagegen verhalten.
Denn ſolches wird dir zu Starckung
deines Glaubens und zu einem klug
lichen und vorſichtigen Wandel eine

groſſe Hulffe ſeyn.

D v (an)
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(2n) Ließ alles als wenn du es kei

nem wiederſagen ſolteſt denn ſo wirſt
du es wohl auff deine eigene Beſſerung

richten und ließ es auch ſo als wenn
du es allen wieder ſagen ſolteſt ſo wirſt
du dich befleißigen es ordentlich und
gründlich zu faſſen und wirſt darnach

deinem Geiſtlichen Prieſter-Ammt
welches allen Chriſten zukommt ein
beſſers Gnugen leiſten konnen. Doch
ſiehe woblzu daß nicht ein Ehrgeitz
drunter ſey wenn du gedenckeſt
das kan ich hier und dar wieder an
bringen.

26.
Dencke nicht daß du es alles auff

einmahl verſtehen wolleſt oder konneſt

es wird dir doch noch immer gnug zu
ruck bleiben. Denn die der Schrifft
Meiſter ſeyn wollen wiſſen gemeinig
lich nicht was ſie ſagen und ſetzen. 1.
Timoth. J.7. Was du nicht verſte
beſt verſpahre biß dir oder andern

GOtt
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GoOtt mehr Gnade und Licht in dem
Heiligen Geift verleihet.

27.Kolmt dir dieſes clles noch zu ſchwer

vor ſo befleiſſe dich nur deſſen was
du meyneſt es ſey dir eben nicht un—
muglich. Denn weñ du das mit Ernſt
thuſt ſo wird dir das andere mit der
Zeit auch muglich werden. Jnſon
derheit aber befleißige dich deſſen was

in der 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 18. 21. 22.
Erinnerung iſt angemercket worden
wieiwohl du die ubrigen doch auch nicht
gar aus den Augen zu ſetzen haſt.

ß2.
Ließ mit allem Fleiß auch endlich

was Sirach im gantzen XRXIX.
Cap. geſchrieben von Erlernung der
Schrifft daß du deſto beſſer erkenneſt
was zur Forſchung der Heil. Schrifft

gehore.

29.Mercke daraus (1) daß ſolches ein
hohes und wichtiges Werckſey: (2)

D vj Dab
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ſchaffte eine groſſe VWerhinderung da
ran geben. (3) Daß derjenige aber
am gluckſeligſten ſey der ſeinen Fleiß
am meiſten darauff wendet und der
ſich alſo in ſeinem eigenen Beſten ſelbſt

hindere der denen auſerlichen Ge
ſchafften ſo gar oblieget daß er die For

ſchungder Schrifft gantz oder doch die
meiſte Zeit bey Seite ſetzet. (4) Ver
gleiche damit das XV. Cap. im Si—

rach undrichte dich darnach.

zo,
Auſſer der Schrifft mogen dich auch

in deiner Einſamkeit erquicken ſolche
Bucher die dich entweder in derChriſt
lichen Lehre weiter unterrichten oder
das Wort GOttes aus dem Wort
Go7ttes erklaren und auslegen oder
doch in der Gottlichen Warheit wider
alle Verfuhrung befeſtigen oder zum
heiligen und guten Wandel anfuhren
oder dasBoſe mit Nachdruck ſtraffen
oder dich in deiner Trübſal die du als

ein
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naturlicher Wenſch, troſten und in
Summa dadurch das Ebenbild Got—
tes in dir ie mehr und mehr moge ver—
neuert werden dahin du endlich alles
bringen muſt. Jnſonderheit aber
die das Leben und den Tod der Got
tesfurchtigen beſchreiben damit du ihr
Ende anſchauen und ihrem Glauben
nachfolgen mogeſt. Die aus der Lie
be geſchrieben und nicht aus Zanck
ſucht und EhrGeitz welches ſich bald
verrathen wird und alſo von demſelbi
gen Geiſte herkommen der uns die
Schrifft gegeben hat und auff eben
denſelben Zweck gerichtet ſind nehm
lich daß wir dadurch in unſerm Glau
ben immer beſſer gegrundet und ge
ſtarcket und in unſerm Leben gebeſſert

werden zur Seligkeit.

zu.Mercke daß du dich (i nicht uber
hauffeſt mit der Menge der Bucher
damit die Forſchung der Schrifft nicht

D vi dar
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daruber zurucke bleibe. Daß du
alles leſeſtohne vorgefaſte Meynung
daß es gut oder boſe ſey. Wenn du es
vorhin fur ausgemacht halteſt daß das
Buch nichts taugt ſo wirſtu wohl nicht
leichtlich dich daraus beſſern. Wiewohl
die unendliche BarmheitzigkeitGoties
auch hierinnen offtmahls offenbahret
worden daß einer gemeynet dieſes und

jenes Buch zu widerlegen/ und dar
nach eben dadurch am krafftigſten er—
leuchtet worden wie die Knechte die
JEſum greiffen wolten darnach ge
ſtehen muſſen es habe noch nie ein

Menſch alſo geredet. Joh. VII.a6. (3)
Doch mir guter Vorſicht ſonderlich ſo
lange du deines Gemuths aus der
Schrifft noh nicht wohl verſichert biſt.

Und (4) mit Liebe Honig und nicht
Gifft daraus zu ſaugen und es auffs
beſte nach der Warheit der Schrifft
auszudeuten. So viel moglich (5)
ohne Ubereilung deines Urtheils
wenn du etwas nicht verſteheſt denn

GODtt
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Godtt dich nicht uber eine Sache zum
Richter geſetzt die du nicht verſteheſt.
(6) Rechſt fleißigerUnterſuchung dei
nes eigenen Hertzens und Gewiſſens.
(7) Mit hertzlichem Gebet. (6) Mit
genauer Prufung nach der Heiligen
Schrifft. Mit genauer Betrach
tung deſſen daraus du inſonderheit
deine Beſſerung hoffeſt. (r1o) Mit
fleißiger Wiederholung deſſen was du
gut und bewahrt befunden.

32.
Wilſtu deiner in der Einſamkeit

recht wohl verſichert ſeyn daß du nicht
in muthivillige Sunden falleſt ſo be
hute dein Hertz mit allem Fleiß
denn daraus gehet das Leben.
Spruchw. IV. z3. Sodu einen Ge
dancken merckeſt oder eine Luſt die
dich von GOtt abwenden und in eine
gefahrliche Eigen-oder WeltLiebe
ſturtzen mochte ſo laß es ja nicht komen
(ſo viel dir GOtt Gnade verleihet zu
einer groben Begierde und wurckli—

chen
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chen Einiilligung in die Sunde
denn ſo wurde dir dein eigen boſes
Hertz den Todbringen. Soduaber
merckeſt daß dn in deinem Hertzen
von dem Geiſt GOttes zu guten und
heiligen Gedancken und zu brunſtiger
Ausubung der Liebe GOttes und des
Nechſten getrieben wirſt ſo wider—
ſetze dich ja nicht ſo lieb dir deine Se
ligkeit iſt ſolchen heiligen Bewegun
gen du mochteſt ſonſt dermahleins
uber ein kaltes und unempfindliches
Hertz eine ſchwere Klage fuhren.
Folge demjenigen was du dem Wor

te GOttes gemaß erkenneſt ſo wirſt
du bald mit deiner uberſchwenglichen
Vergnugung gewahr werden daß
aus deinem Hertzen die Ausgange des

Lebens ſind wenn es Chriſtus JEſus
mit den lebendigen Waſſern erfullet
die ein Brunn des Lebenswerden der
ins ewige Leben quillet. Joh. IV. 14.

33.
Weil dir GOtt auch den Leib gege

ben
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ben ſo ſiehe zu daß du ihn auch nach

GOttes Ordnung erhalteſt. Wenn
du befindeſt daß du mehr Sorge
auff deinen Leib wendeſt als auff
die Seele ſo biſt du ſchon ſehr weit
aus der Ordnung GOttes getreten.
Solteſt du denn aber dem Leibe gar
nicht ſeinen nothdurfftigen Dienſt
leiſten ſo ware es auch der Gottli
chen Ordnung zuwider. Aber wo
findet man einen der es daran er
mangeln laſſe? Tauſend findet man
wohl die ihre Seele gar vergeſſen
aber ich habe noch keinen funden der
ſeines Leibes vergeſſen hatte.. So
auch einer aus hertzlicher guter Mei
nung dem Leibe zu wenig mitthei—
let bedarff er nur einer freundlichen
bittlichen Anſuchung nach dem Ex—
empel Timothei welchem ein lieb
reicher Paulus riethe nicht mehr
Waſſer zu trincken ſondern ein wenig
Wein zu brauchen. 1. Tim. V. 23.
Wer aber mit ſeinem Leibe nach dem

Rath
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telt der bedarff einer ſcharffen Ruthe
welchem Amos das Wehe ankundi—
get. Cap. VI.1.4. 5.6. Einwahrer
Chriſt heiliget GOtt dem HErrn
Leib und Seele und giebet auch alle
ſeine Glieder zum Dienſte der Ge
rechtigkeit daß ſie heilig werden. Rom.

VI.19. Darumhalt er auch ſein gan
tzes Weſen Leibund Seele in gebuh
render Ordnung daß eines dem an
dern die Hand biethe GOtt zu Ehre
und Preiß.. Cor. VI. 2o. Der Leib
aber iſt der Knecht und nicht der herr
darum muß er ſich genuügen laſſen
wenn er kriegt was einem Knechte
gehoret nemlich ſein Brod Straffe
ddie von Chriſto und ſeinen Apoſteln

ſo treulich anbefohlene Creutzigung
des Fleiſches ſammt ſeinen Luſten und

Begierden) und Arbeit. Sirach
XXXIII.a5. Gal. V. 24. 1. Cor. IX. 27.
So er auch in GOtt die Creaturen
reichlich genieſſen konte ſo danf ers doch

nicht
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nicht anders thun als ſo ferne er
GOtt dadurch ehret/ und in der
Gottſeligkeit bleibet der Seelen ih—
ren gebuhrenden Dienſt zu leiſten.
Jnder Bekleidung des Leibes al—
lein ſuchet ein Verſtandiger keinen
Schein der Demuth und Gottſelig—
keit; Er kan aber auch nicht darinnen
prangen weil er die Thorbeit erken
net. Er macht es ſo ſchlecht als es nur
immer muglich ſeyn will doch ohne
Ubelſtand und Unordnung. Und weil
das ſeine geringſte Sorge iſt ſo ſiehet er
auch zu wie er alles/was dem Leibe an

gehet auffs geſchwindeſte und leichteſte
mache/ weil an einem ieden Augenblick

die Ewigkeit hanget/ und er ſich fürch.
tetyihn in Eitelkeit und fruchtloſer?lr

beit hin zu bringen. 34.
Wiltn gitten Rath faſſen/knglich

und vorſichtiglich dich in deinem Thun

zu verbalten,/ ſo ſiehe zu daß du (1)
dem HErrn deine Wege befiehleſi
deü ſo werden deine Anſchlage fort ge

hen.
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hen. Spruchiw. XVI, 3.7. 9. Denn es
ſind viel Anſchlage in eines Mannes
Hertzen aber der Rath des HErrn
bleibet ſtehen. Cap. XIX, an. (2) Ehe
du dich bedenckeſt wie du in deinem
Thun glucklich fortfahreſt ſo ſiehe vor
zu daß dein Hertz darinnen rechtſchaf

fen und aufrichtig ſey. Sonſt wird
auch deine beſte Klugheit Heuchelepy
und Betrugſeyn. (z) Wenn du mer
ckeſt daß dein Hertz von irgend einem
Aftect verunruhiget iſt ſo iſt nicht Zeit
Rath zu faſſen laß zuvor dein Hertz ru
big werden und denn uberlege/ was zu
uberlegen iſt. (4) Sey muthig friſch
und von frolichem Angeſicht in allem
Zuſtande da andere aus naturlicher

Melancholie aus Verdruß daß ih
neneben der Kopff nicht recht ſtehet
oder aus zitternden Hertzen wegen ih
res Aluskommens betrubt ſeyn und den

Kopff hangen laſſen da hebe denn dein

Haupt frolichempor. Mache dich
ſelbſt nicht traurig und plage dich nicht

ſelbſt
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ſelbſt mit deinen eigenen Gedancken.

Denn ein frolich Hertz iſt des Men—
ſchen Leben und ſeine Freude iſt ſein
langes Leben; Thue dir gutes und tro
ſte dein Hertz und treibe Traurigkeit
ferne von dir; Der Menſch der Sun
den mochte dieſes mißbrauchen zuwr
fleiſchlichen und weltlichen Wolluſt
aber Sirach redet von der Freude ei—
nes guten Gewiſſens fur GOtt.) Deñ
Traurigkeit todtet die Leute und die
net doch nirgend zu. Sir. XXX. 22. 25.
Wenn dubeteſt und arbeiteſt und er
greiffeſt mit Verſtand die gebuhrende
Mittel zu deiner Nahrung und Noth
durfft ſo haſtu das deinige gethan. Al
ler Kummer iſt vergebens und ſchadet
vielmehr. Viele bringen die Nachte
mit Sorgen hin die gar geruhig ſchlaf

fen konten wen ſie von Hertzen glaub
ten daß ihr Vater im Himmel der ſie
geſchaffen hat auch vor ſie ſorge wie er

ſie erbhalten moge. Matth. VI. i4.
(5) Vieler ja der meiſten Anſchlage

wer
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werden gantz vergeblich auffs zu
künfftige gemacht. Darum ſiehe zu ob
die Beſchaffenheit der Sache anitzo
deinen Rach erfodere. Es iſt gnug
daß ein ieder Tag ſeine eigene Plage
habe. Der morgende Tag wird für
das Seine ſorgen. Matth. VI. 34.
(6) Siehe zu daß du gar nichts vor
nehmeſt du bedenckeſt denn zuvor die
Urſach warum du es thuſt. Wer etiwas
ohneUrſache anfanget der handelt un
vernunfftig. Siehe aber auch zu daß
dudie rechte Urſache habeſt womit die

Liehe EOttes und des Nachſten beſte
hen konne; Denn wer ohne rechte
gute und Gottgefallige Urſache etwas
thut der handelt gottloß. Weñ du dich
aber befleißigen wirſt niemahls ohne
eine rechte gute Urſache etwas zu thun

ſo wirſtu in kurtzer Zeit lernen furſich
tiglich wandeln nicht als ein Unweiſer

ſondern als ein Weiſer. Epheſ. V. ij.
(7 Des Bedenckens iſt bey manchem
zuviel und ehe er es bedacht ſo hat es

ein
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ein anderer gethan. Befleißige dich
auch guten Rath hurtig und ſchleunig
zu faſſen und wen du guten Rath ein—
mahl erkenneſt ſo verzogere es nicht
lange denn damit wird insgemein die

Sache am meiſten verdorben. (8)
Verlaſſe dich nicht auff deinen eigenen
Kopff ſndern folge auch eines andern
Rath inſonderheit derer die GOtt
furchten und die Sache beſſer verſte—
hen. Denn wo ſich einer weiſe dun
cken laſſet da iſt an einem Narren
mehr Hoffnung als an ihm. Be
dencke aber auch daß dir GOtt
ſelbſt Verſtand gegeben daß du ihn
auch gebrauchen und nicht unbe—
dachtſam andern folgen ſolſt. (9)
Viele meinen ſie wollen guten Rath
faſſen und fallen daruber in viel un
nutze und weitlaufftige Gedancken;
Darum faſſe alle deine Anſchlage in
der Furcht des HErrn und bewahre
dein Hertz. Matth. VI. i9. 20. (10)
Dencke nicht darauff wie du dir ſelbſt

viel
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viel weniger wie du deinen Kindern
Schatze ſammlen mogeſt. Wer
Geld lieb hat der bleibt nicht ohne
Sunde und wer vergangliches ſucht
der wird mit verzehret. Sirach
XXXI.5. (i1) Dencke aber wie du
deinem eigenen Hauſe wohl furſtehen
1. Tim. III.4. i2. die Kinder in der
Zucht und Vermahnung zum hHErrn
aufferziehen Eph. VI.4. und alſo ge
horſame Kinder haben und dein eigen

Haus Gottlich regieren lerneſt denn
das iſt wohl gethan und angenehm fur

GOtt 1. Tim. V.a.ß. Und ſo iemand
alſo (nebenſt dem Segen GOttes oh
ne Geitz und Geld-Liebe) die Seini
gen ſonderlich ſeine Haus.Genoſſen
nicht wohl und hauptſachlich beden
cket der hat den Glauben verlaug
net und iſt arger denn ein Heyde. 1.
Tim. V.8. (u2) Jndeſſen dencke auch
daß du mit deinem Guth ſo du redli
cher Weiſe erworben wohl haushal
teſt ohne allen Geitz welche faſt mit ei

nem
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nem ieglichen Thaler und Groſchen
den du empfaheſt in deinem Hertzen zu
wurtzeln ſuchet und ohne Nachtheil der
Armen und Durfftigen durch welche
GOtt deinen Uberfluß wiederum

mochte abfordern laſſen. (rz) Wan
ckende flatterhaffte und unnutze Ge
dancken tragen dich herum von einer
Ecke zur andern darum richte die mei
ſten Gedancken dahin daß du nicht von
jenen Gedancken geplaget werdeſt. Ein

Knecht verſchwendet nicht ſeines
HErrn Gabe in deſſen Gegenwart
wo er anders die geringſte Furcht vor
ihm hat und du wolteſt die Kraffte dei
nes Gemuths in eiteln nichtigen Din
gen anwenden? Viel Gutes wird von
denen nichtigen Gedancken gleichſam
verſchlungen und ausgeloſchet gleich
wie das Jeuer vom Waſſer ausgeloſchet

wird.
254

Einer hat ſeine BeruffsArbeit al
lein der ander hat ſie bey denen Leuten

E zu
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zu verrichten. Hat aber die Arbeit kei—
nen andern Zweck als nur die Zeit in
der Geſellſchafft zu vertreiben wie es
wurcklich von vielen geſchiehet ſo iſts
ſundlich indem du nicht bedenckeſt daß
du mit deiner unnutzen Zeitvertreibung

GDOtt mit ſeiner theuren Gnade von
dir vertreibeſt. Ach vertreibe doch deine
Faulheit ſchame dich in dein Hertz hin
ein daß du ſprichſt oder doch gedenckeſt

ich weiß nicht was ich thun ſoll. Es iſt
dir ja geſagt Menſch was gut iſt uñ
was der HErr dein GOtt von dir
fodert nehmlich GOttesWort hal

ten Liebe (nicht aber eitele Dinge)
uben und demuthig ſehn fur deinem
COtt. Mich. vI. v. 8. Man muß ſich
verwundern daß ein Knecht/ der ſeine

Hande voll zu thun hat gleichwohl
ſpricht ich weiß nicht was ich thun ſoll?

Der Zweck deiner Arbeit muß ſeyn.

(1) Weiles GOtt alſo von dir erfo
dert: Wer nicht arbeitet ſoll auch nicht

eſſen. 2. Theſſ. III. ro.
c(2) Da.
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(2) Damit du deinem Rechſten dei

ne Liebe im Wercke erzeigeſt und (weü
es erſtlich mit dieſen beyden richtig iſt

(3) Daß du deu nothdurfftigen Un
terhalt dem Leibe darreicheſt. Haſtu
dieſen Zweck der eintzig und allein in der

Ehre des groſſen GOttes zuſammen
flieſſet ſo wirſtu deines Thuns ſo wohl
warten wenn du allein als twwenn du
bey Leuten biſt; es ſey denn daß die Ar
beit ſich von einem allein nicht verrich
ten laſſe. Wenn aber deine Arbeit nicht
Gottgefallig und den Menſchen nutz
lich iſt, ſo ſtiehleſtu den Leuten das Brod.

Sprich nicht: Wovon willich ſonſt le—
ben? Haſtu auch bey einer ſonſt guten
brofelſion die hertzliche Abſicht nicht
auff GOttes Ehre und des Nechſten
Beſtes ſo muſtu dein Gemuthandern;
Kanſt du aber deine Profeſſion ſelbſt
nicht auff GOttes Ehre und des Nech
ſten Beſtes richten ſondern ſie gereichet
vielmehr zu des Nechſten Schaden und

giebt ihm zu Zeit und GeldVerluſt

Eij Hof
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Hoffarth Unmaßigkeit Uppigkeit und
andern Sunden und Laſtern nothwen
dig Gelegenheit dadurch deine und des
Rechſten arme Seele in augenſcheinli
cheGefahr geſetzet wird ſo muſt du auch

deine Profetlion andern ob es dir gleich
ſo hart ſchiene als dem reichen Jungling
das Gebot Chriſti. Jch beklage dich
hertzlich daß du nicht die rechte und
Gottgefallige Profeſſion in den Jah
ren deiner Unwiſſenheit haſt erwehlen
konnen. Duncket es dir aber nun nach

dem du einmahl in einer GOtt mißfal
ligen Profeſſion biſt ein hartes Wort
zu ſeyn: Gehe hin und verkauffe was
du haſt und gibs den Armen ſo wirſtu
einen Schatz im Himmel haben und
komm und folge mir nach Matt. XIX.
21. ſo gib mir die Schuld nicht hute dich
aber/ daß du den Heyland nicht für einen
harten HErrn halteſt. Denn ſein Joch
iſt ſanfft und ſeine Laſt iſt leicht Matth.
XI.zo. Haſtu nur Glauben wie ein
Senff-Korn ſo wirſtu dieſe groſſe Ber

ge
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ge/ die dir im Wege ſtehen/ leicht verſe—
tzen. Matth. XXII.o. Alle deine Ent—
ſchuldigungen beſtehen im Unglauben.
Sorgeſtu treulich fur deine Seele/ ſo
wird GOtt treulich vor deinen Leib ſor—
gen Matth. VI. zz. Und ſolteſt du auch
gleich Hungers ſterben (zeige aber ein
Exempel eines Frommen den GOtt
verlaſſen hat) ſo ware es doch beſſer zeit
lich als ewig Hunger leiden. GOtt ſtur
tzet aber der Gottloſen Schinderey oder
unrechtmaßigen Gewinn Spruchw.

X. 3.
36.

Weil aber hier inſonderheit davon
geredet wird wie du deines Thuns
und Arbeit wenn du alleine biſt recht
abwarten mogeſt ſo mercke

Daß du nicht mit der geſchaffti
gen Martha dir zu viel zu ſchaffen und
des Einigen nothwendigen daruber ver
geſſen mogeſt/ſondern daß du dich etwas

maßigeſt in deiner Arbeit. Mariatha
te nicht allein wohl daran daß ſie den be

E iij ſten
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flen Theil erwehlete zu den Fuſſen
JEſu zu ſitzen und ihres gegenwarti
gen Heyls wwahrzunehmen; ſondern
auch daß ſie ſich in der Arbeit maßigte
denn das Eine welches ſie erwehlete
war ihr auch nothwendig. Wer zu
wenig arbeitet iſt ſtraffbahr wegen ſei—
ner Faulheit; wer aber zu vielin auſer—
lichen und weltlichen Dingen arbeitet
iſt unverſtandig denn er ſchwachet ſei
nen Leib zufehr daß er nicht lange dau
ren kan. Er machts wie einer der das
Seine auff einmahl verpraſſet und her
nach darben muß. Darnach wer all
zu viel arbeitet der iſt auch gottloß
denn die Seele wird am allermeiſten
durch die viele Arbeit beſchweret daß
er niemahls recht nuchtern werden
und zu geſunden Gedancken kommen
kan und iſt insgemein auch darbey
Ehr- und Geldgeitzig. Wenn man
aber nach Pauli Exempel beteubet und
bezahmet ſeinen Leib (daß man nicht
andern predige und ſelbſt veriverfflich

wer
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wie er es ſelbſt beſchreibet und zu ſol—
chem Zweck er es gerichtet: Oder wenn
man aus brunſtiger und dringenderLie—
be gegen GoOtt und den Rechſten in der
gegenwartigenZeit etwas nutzliches zur
EhreGottes auszurichten auch ſeine ei
gene Bequemlichkeit des Leibes hindan
ſetzet und alle:hand groſſeBeſchwerung
uber ſich nimmet ſo wurde keiner ſolches
tadeln der die Eigenſchafft einer heiligen
Liebe nur ein wenig erkannt hat. Aber

da mochte manchem Pauli Lehre und
Exempel gar fremde ſeyn.
C(5) Jſt die Arbeit ſo beſchaffen daß
du nicht die Gedancken darauff wen—
den darffſt ſo biſtu darinnen um deß wil
len ſehr gluckſelig weil du darbey deiner
Seelen durch gute und heilſame Gie—
dancken Gebet Lob und Danck GOr—
tes am beſten arbeiten kanſt. Jſt ſie
aber alſo beſchaffen daß die Gedancken
und Nachſinnen darbey erfordert wer—
den ſo ſiehe wohl zu daß du dich mit dem

E jv Grund
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Grund deines Hertzens nicht von GOtt
entferneſt, ſondern gewehne dich mit al
lem Fleiß daß ſo bald du von der Arbeit
kommeſt oder dein Nachſinnen bey der
Arbeit nicht mehr nothig iſt dein Hertz
und deine Sinne und Gedancken gleich

bey GOtt ſeyn mogen.
(3) Jn aller Arbeit ſiehe zu was zu

erſt nothig iſt darnach thue auch was
am nothigſten zu thun ubrig iſt. Die
Nothwendigkeit aber darffſtu nicht zu—
erſt nach deinem Nutzen ſondern nach

der Ehre GOttes und der Liebe des
Nechſten meſſen.

(a4) Setze dir keine Arbeit ſo gewiß
fur als wenn du dich nicht wolteſt daran
verhindern laſſen deũ du ſieheſt wol den
Anfangaber du ſieheſt das Ende nicht.

(c) Vielerley Arbeit zerſtreuet den
Sinn wilſtu ein ruhig Hertz haben fo
bleib. beyeinem /ſo viel dir muglich.

(6) Wenndu etwan zu deiner Arbeit
eine gewiſſe Austheilung der Stunden
machen ſolteſt wie viele zu thun pflegen

ſo
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ſo gedencke nur daß es gemeiuiglich
Anſchlage auffs ungewiſſe ſind die nicht
lange Beſtand haben und nur allein im
Wunſchen beſtehen. Jndeſſen ſiehe
zu daß du deine Sachen ordentlich zu
thun vornehmeſt doch in allen Dingen
laß die weiſe Fuhrung GOttes deine be

ſte Ordnung ſepn.
(7) Siehe zu daß du allezeit gantz

genau wiſſeſt was dir zu thun und zu
verrichten oblieget und ſolteſt du dir
auch zu dem Ende ein Mernorial oder
Denck-ZZettel machen fonſt ivirſtu aus
menſchlicher Schwachheit das Nothig
ſte dahinden laſſen.
cs) Verrichte keine einige Arbeit ſie
ſey auch ſo geringe als ſie wolle vben hin

und ohne Fleiß. Alles was dir vorhan
den kommt zu thun das thue friſch und
mit aller Krafft. Sey nicht trage was
duthun ſolt. Rom. XII. n.

(9) Sprich nicht ich brauche es nicht
daß ich arbeite; wenn ich gleich beyde

Haude in Schooß lege ſo habe ich doch

E v gnug
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ſolte vernunfftiger reden denn ſolche
Tage-Diebe find auch dem gemeinen
Weſen ſchadlich. Haſtu keine Urſache
zu arbeiten Paulus gibt dir eine: Ar—
beite und ſchaffe mit den Handen (nicht
etwas liederliches/ unnutes eiteles lu
ſtiges oder vor die langeWeile ſondern)
etwas gutes auff daß du habeſt zu ge
ben denen Durfftigen. Wenn du dich
ſelbſt ſo wol verſorget haſt im Eſſen
Trincken und Kleidern,/ und nicht nach

denckeſt wie auch dein Bruder wohl
moge verſorget werden ſo thue Buſſe
und dencke wie du nur halb gegeſſtn
und getruncken habeſt und alſo nicht
ruhen konneſt biß du durch die bruder
liche Vorſorge deines Nechſten ſatt
werdeſt.

(10) OOtt ſiehet die Menſchenat
wie ein Konig ſeine Diener. Etliche
ſind um und neben ihm die reden am
vertraulichſten mit ihm und von den
wichtigſten Angelegenheiten und wer

den
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den ſeine geheime Rathe genennet: An
dere ſind zwar auch ſeine Diener haben
aber viel in auswartigen Geſchafften zu
verrichten daher ſie nicht ſo genau wiſ
ſen wie es um den Konig ſtehet und kon

nen leichter aus der Koniglichen Gnade

fallen. Bey EOtt ſind geiwiß die am
gluckſeligſten die am meiſten mit Jhm
umgehen. Wem dieſe Gluckſeligkeit
von dem himmliſchen Konig geſchencket

iſt daß alle ſein Thun um GOttes wil—
len in GOtt und durch GOtt geſchie
het und unmittelbar gerichtet iſt auff
die Verherrlichung des Nahmens
GoOttees der vertauſche ja nicht ſolche
groſſe Gnade GOttes gegen ein Kay—
ſerthum welches viel zu ſchlecht iſt, mit
dieſer ſeiner Gluckſeligkeit es nur in
Vergleichung zu ſetzen.

37.Die Natur kan nicht beſtehen ohne

Ruhe;(1) Bedencke aber daß du nicht
mehr ruhen als arbeiten muſſeſt ſonſt

E vj geho—
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gehoreſt du mit unter die Faulentzer und

Mußigganger. Denn womit einer
am meiſten umgehet davon kriegt e den
Rahmen.

(a) Siehe zu daß deine Ruhe ſich
nach deiner Leibes.Beſchaffenheit rich—

te. Denn man kan die Austheilung
nicht gleich machen der eine braucht
mehr Ruhe als der andere. Hute dich
aber daß du den Leib nicht verzartelſt
und ihn zu mehr Ruhe gewebhneſt als er

nothig hat. Probire deine Ruhe wohl
durch Abziehung einiger Ruhe auff 3.
oder 4. Tage und ſiehe zu ob die Sache
nicht weiter angehen ſolte; Jch meine
nicht daß die Unkoſten zuhoch kommen
da man etiwa unterſchiedliche Tage zur
Probe nimmt wie ein Kauffer etliche
ZuckerKornlein zur Proba umſonſt
bekommt.

(Zz) Gewohne dieh nicht an eine un
zeitige Ruhe die dich an Ausubung der
Liebe hindere daß man nicht dem der
dieh anſprechen und deiner Liebe genieſ

ſen
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Herr ruhet ein wenig; du mochteſt ei
nen groſſen Segen GOttes verſchlaf—

fen. Doch wird hiermit nicht geſetzet
daß die Zufalle der Natur bißweilen
nicht ſolten eine auſſerordentliche Ruhe
erfordern daman gleichſam einen Zu—

lauff nehmen muß um einen deſto groſ

ſeren Sprung zu thun.
(4) VWilſtu nicht gar zu lang und

doch bequem und ordentlich ruhen ſo
balte dich maßig in Eſſen und Trin
cken. Denn ein ſittiger Menſch laſſet
ihm am geringen genugen darum darff
er in ſeinem Bette nicht ſo keichen und
wenn der Magen maßig gehalten wird
ſo ſchlaffet man ſanfft ſo kan einer des
Meorgens fruh auffſtehen und iſt fein
bey ſich ſelbſt. Aber ein unſattiger Fraß
ſchlafft unruhig und hat das Grimmen
und Bauchweh. Sir. XXI. v. 22.23.24.

(5) Wenm einer des Nachts auffſei
nem Bette ruhen und ſchlaffen ſoll fal
len ihm mancherley Gedancken fur

E vij dar
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darum hute dich fur Sorge der Rah—
rung und eiteler Phantaſey. Sorge
nicht ſondern laſſe alsdenn deine Bitte
imGzebet undFlehen mit Danckſagung
fur GOtt kund werden ſo wird der
Friede GOttes/ welcher hoher iſt denn
alle Vernunfft dein Hertzund Sinnbe—

wahren inChriſto JEſu. Phil. V. Die
groſte Unſache daß die Nachtte durch Sor
ge verunruhigert werden iſt der irrdiſche
Sinn der in der Nacht wenn die auſer
lichen Sinne nicht beſchafftiget ſind mit
allen innerlichen Krafften ſehr tieff hin
ein dringet. Wilſtu denn die unnutzen
Sorgen und Einfalle verhindern ſo
wende deinen gantzen Sinn ab von dem
Jrrdiſchen undEiteln und bitte SOtt
daß er dir einen andern Sinn gebe der
lauter ſey n. Joh. V. 2o. 2. Petr. III.
und auffs himmliſche gerichtet ſo wirſtu
denn dem David nachſprechen konnen:

Wennich erwache bin ich noch beh
dir. Pſalm CXXXIX. i8.

(7) Viele meinen ihr Sabbath oder
ihre



“t (ir) oeihre Sonntags Ruihe beſtehe darin—
nen daß ſie keine Hand-und Beruffs—
Arbeit treiben unddie Zeit (Jum we—
nigſten nach der auſſerlichen Anhorung
Gottliches Worts) mit mußiggehen
mit ſpatziren ſpielen tantzen ſprinzen

gaſtiren und andern fleiſchlichen Luſt
barkeiten hinbringen. Aber von dem
auſerlichen Werck ruhen iſt nur eins/
und zwar der unterſte Grad welches
nur einen Unterſcheid von einem Vieh
anzeiget und nicht mehr: GOttes
Waott auſerlich anhoren und bloß allein
im Verſtande demſelben nachſinnen,/ iſt

mehr naturlich: Aber GOttes Wort
nicht nur im Verſtande oder in Wor
ten ſondern im Hertzen und in der That

zannehmen und ins Leben verwandeln
ſolches iſt der SeelenfFeſt und Sabbath

den ſie GOtt im Geiſt ihres Gemuths
leiſtet. Seinem Fleiſch und Blut durch
leibliche vergangliche und irrdiſche
Wolluſt einen Sabbath feyren iſt wi
der, GOttes Gebot.

Es
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(8) Es beſtehe deine Ruhe von der

Arbeit im Schlaff oder in einer andern
mindern beſchwerlichen Sache ſo muß
ſie nie einen andern Zweck haben als
daß du zu dem Dienſt GOttes munte
rer und geſchickter werdeſtauff eine hei—
lige und unanſtoßige Art. Etliche wol
len von der Arbeit des Leibes ruhen und
machen den Leib noch muder; Etliche
wollen von der Arbeit des Verſtandes
ruhen und greiffen den Verſtand noch
mehr an durch ſinnreiche Spiele. Bey
des iſt Thorheit und ſchandliche Zeit-
Verderbung.

(9) Alle deine Ruhe wird Unruhe
ſeyn wenn du nicht auff dich nimmeſt

das Joch Chriſti und lerneſt von ihm
weil er ſanfftmutbig und von Hertzen
demuthig denn ſo allein wirſt du Ruhe
finden fur deine Seele. Matth. XI.29.

(10) Jnaller deiner Ruhe bedencke
daß noch eine Ruhe vorhanden ſey dem
Wolck GOttes/ denn wer zu ſeiner Ru
he kommen iſt der ruhet auch von ſeinen

Wer
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Wercken Ebr. IV, 9. 1o. n. i2. 3. gleich
wie GOtt von ſeinen. So laſſet uns
nun Fleiß thun einzukommen in dieſe
Ruhe auffdaß nicht iemand falle in daſ
ſelbe Exempel des UInglaubens. Denn
das Wort GoOttes iſt lebendig und
krafſtig und ſcharffer denn kein zwey
ſchneidig Schwerd und durchdringet
biß daß ſcheidet Seel und Geiſt auch
Marck undvein und iſt ein Richter der
Gedancken und Sinnen des Hertzens
und iſt keine Creatur fur ihm unſicht

bar. Es iſt aber alles bloß und ent
deckt fur ſeinen Augen von

dem reden wir.
J

Aoa 1 o.

Anhang



Anhang
von

der Chriſten

Jollkommenheit/
Vor einigen Jahren auffgeſetzet

von
M. Auguſt. Herm. Francken.

und darnach
Ohne Vorbewuiſt des Autoris beh

gedrucket dem Informatorio Bibli-
co des ſel. Joh. Arnds.

J.

MJr werden allein gerecht durchMh den Glauben an den HErrn. JE

o ſum ohne Verdienſt und Zuthun
der Wercke indem uns der Himmliſche
Vater um der vollkommenen Genugthu—
ung und des Hochtheuren Verdienſtes
willen ſeines Sohnes loß und ledig ſpricht
von allen unſern Sunden.

2.
Durch dieſe Rechtfertigung welche

durch den Glauben geſchicht wird der ge
rechtfertigte Menſch als gantz und gar
vollkommen ja als die Gerechtigkeit
GOttes ſelbſt angeſehen wie St. Pau

lus
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lus ſchreibet: GOtt hat den der von
keiner Sunde wuſte, fur uns aur Sun
de gemacht auffdaß wir wurden in
ihm die Gerechtigkeit GOrtes. 2. Cor.
V. v. am. Gleichwie nun GOtt den Herun
Chriſtum anſieht als Sunde (weil ihm
unſere Sunden zugerechnet werden:) ol
ſo ſiehet er den Sunder an als gerecht
und gantz vollkommen we:l er dem
Sunder die Unſchuld und Gerechtigkeit
Chriſti ſchencket und zurechnet als ſein

eigen. z.Wer dieſe Vollkommenheit nicht hat
der kan nicht ſelig werden; Denn diß iſt
nichts anders als Glauben an den
Errn JEſum: Und iſt die Vollkom
menheit nicht in uns oder unſer fondern
in Chriſto oder Chriſti um welches
willen wir fur vollkommen geachtet wer
den von GOtt und alſo ſeine Vollkom
menheit durch Zurechnung unſer wird.

4.GWGenn aber nunder Men'ch gerecht

fertiget iſt/ ſo kan er ſeiner Seligkeit gantz

gewiß ſern; Aber er findet bald die
Schwachhtit des Fleiſches und die ange—
bohrne ſundliche Unarth. Er verlanget von
Grunde ſeines Hertzens nichts anders als

GOtt



(116) 0GoOtt und das ewige Leben und achtet

alles was in der Welt iſt Augen-Luſt
Fleiſches-Luſt und hoffartiges Leben fur
Dreck und Schaden dagegen. Aber erbe
findet daß die Erbſunde ſich in ſeinem Flei
ſche reget und ihm bald allerhand Zweifel
und boſe Gedancken-bald boſe Reitzungen

des Willens verurſachet; So befindet er
auch daß wegen der groſſen und langen
Geworheit zu ſundigen er ſich noch offters
in dieſem und jenem im auſerlichen uberei

let mit Worten und Wercken.
J.

Solche anklebende Unarth und Uber
eilung aber werden dem gerechtfertigten
Menſchen nicht zugerechnet. Dem es iſt
keine Verdammung an denen die in
Chriſto JEſu ſind nemlich die nicht
wandeln nach dem Fleiſch ob ſie wol
das Fleiſch reitzet ſendern nach dem
Geiſt Rom. ViiI. v. u. So wendet ſich
ein Wiedergebohrner ſo bald er ſeinen
nicht aus Vorſatz begangenen Fehltritt
erkennet im warhafftigen Glauben gleich
zu der Gnade ZEſu Chriſti und iſt der
Sunden von Hertzen feind.

6Daher wenn der wiedergebohrne Chriſt

ſolches



nuuſolches Gebrechen ſeines Fleiſches erken—
net/ſo ſtreitet er mit alleemErnſt wider das

Boſe das ſich in ſeinem Fleiſche herfur
thut und zwar nicht durch eigenes Ver—
mogen oderKrafft/ ſondern toödtet durch
den Geiſt des Fleiſches Geſchaffte und
verlaſt ſich auff die Krafft JEſu Chriſti/
welcher ihm von GOtt gemacht iſt zur
Heiligung und in ihm das Boſe uber
windet.

7IJn ſelchen ſeinen ſundlichen Gewonhei

ten undGebrechen bleibet aber dergerecht
fertigte Menſch nicht allemahl gleich ſte—
hen ſondern leget durch GOttes Gnade
das Boſe immer mehr und mehr ab und
wachſet auch von Tage zu Tage im Glau
ben und in der Liebe; gleichwie man im
leiblichen Alter erſtlich ein Kind iſt dar
nach ein Jungling darnach ein Mann

wird. 8.
Jn ſolchem Wachsthum aber mag der

Menſch ſo weit kommen als er immer
will wird er dennoch nie gantz vollkom
men ſondern kan wachſen und zunehmen
im Glauben ſo lang er lebet. Und wer ſich
in dem Verſtande der Vollkommenheit
ruhmet betreugt ſich ſelbſt und andere.

9.0
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O9.

Doch kan nicht gelaugnet werden daß
auch in dem Veiſtande auff gewiſſe Maaſ

ſe eine Vollkommenheit dem Menſchen
vonder H. Schrifft beygeleget wird nem
lich wie ich etwa einen pflege einen Meiſter
in einer Kunſt zu nennen ob er gleich die
Kunſt nie auslernen kan und noch viel
Meiſteruberſich hat: Alſo will die Schuifft
nicht daß der Menſch gantz vollkommen in
dieſem Leben werden konne daß er ohne
Sunde und Reitzung zur Sunde ſey ſon
dern daß der Menſch zu einer mannlichen
Starcke im Chriſtenthum kommen kon
ne/ ſich der alten Gewonheiten zu entſchla
gen/ und ſein Fleiſch und Blut zu uberwin
den und das ein Menſch immer vollkom
mener ſeyals der andere. So ſpricht die
Epiſtel an die Ebreer Cap.5/ v. 13. 14.
daß fur die Vollkommenen gehoret ſtar
cke Speiſe und beſchreibet die Vollkom
menen daß es ſind die da haben durch Ge
wonheit geubte Sinnen zum Unterſcheid
des Guten und des Boſen nicht aber die
durch die ſundliche Luſt nicht mehr gerei
tzet wurden.

Daraus erfolget daß es beydes wahr
ſey im gewiſſen Perſtande; Wir ſind voll

kom



kommen und wir ſind nicht vollkommen.

Nemlich wir ſind vollkemen durch Chri.
ſtum und in Chriſto durch unſere Recht—
fertigung und nach der zugerechneten Ge—

rechtigkelt JEſu Chriſti. Wir ſind aber
und werden nicht gantz vollkommen daß
wir nicht mehr ſolten wachſen konnen nach

der Ablegung des Boſen und Annehmung

des Guten oder Heiligung.
11.

Demnach wer hierinnen nicht irren wil
mujß die beyden Artickul von der Recht

fertigung und von der Erneurung oder
hHeiligung wohl unterſcheiden oder er
wird ſich immer mehr in den Streit ver

wickeln.
12.Daher auch folget: Ein Gerechtfer

tigter hat keine Sunde nemlich nach der
Rechtfertigung und hat Sunde nach der
Erneuerung; Denn was dem Menſchen
noch anklebet wird ihm nicht zugerechnet

um Chriſtus willen.
1z.Wenn nun der Menſch der bereits ge

rechtfertiget iſt betet oder zur Beichte ge
het/betet er daß ihm GOtt ſeine ankleben
de Sunde umChriſti willen vergeben und

nicht



vs 120)5 αnicht zurechnen wolle gleich wie er weiß
und verſichert iſt, daß an ihm/ als der da iſt

in Chriſto JEſu keine Verdammung iſt.
14.

Daher genieſſet auch der gerechtfertig
te Menſch das H. Abendmahl zur Star
ckung ſeines Glaubens und zur Beſſe
rung ſeines Lebens.

t5.
Bey dem allen aber hat ſich der Menſch

wol in acht zu nehmen daß ſeine Buſſe
nicht Heucheley ſey ſondern daß er ſchaffe
daß er ſelig werde mit Furcht und Zittern.
Sonſt kan der Troſt von der Gnade Chri
ſti leicht auff Muthwillen gezogen werden
daß der Menſch die Welt lieb hat und ſich

beredet die Liebe GOttes ſey in ihm
welcher Betrug die Holle ſehr

volckreich machet.

OOtt allein die Ehre!
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